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A. 152. 
Amtliches. 


Berlin, 28. Februar. Der König hat dem Oberſten z. D. von 
Langen, bisher N dez 2 Bat. (Sondershauſen) 3. 
Thür. Landwehr⸗Reg. Nr. 71, den R. Ad.⸗Or. 3. Kl. mit der Schleife, 
dem Ober⸗Tribunalsrath Weisgerber zu Berlin den K. Kr.⸗Or. 2. Kl. 
verliehen, die Wahl des Landſchaftsraths von Leipziger auf 
Pietrunke zum Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktor des Departements 
Schneidemühl für den Zeitraum von 6 Jahren beſtätigt. 

Der Privatdoſent Dr. Krabler in Greifswald iſt zum außerord. 

rof. in der mediziniſchen Fakultät der dortigen Univerſität, und der 
LA Rektor und kommiſſ. Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Eduard Bofohr in 
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eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Heinsberg, als ord. und Muſiklehrer definitiv angeſtellt worden. 
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I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 


Petersburg, 28. Februar. In hieſigen beſtunterrichteten Kreiſen 
werden die von dem „Reuter'ſchen Bureau“ verbreiteten Mittheilun⸗ 
gen über die Friedensbedingungen als in weſentlichen Punkten unrich⸗ 
tig bezeichnet. 

Petersburg, 27. Februar. Ein offizielles Telegramm aus dem 
Kaukaſus vom 26 d. meldet: Am 22. d., Vormittags um 11 Uhr, er⸗ 
folgte die endgiltige Räumung Erzerums durch die Türken und die 
Beſetzung deſſelben durch die ruſſiſchen Truppen. Die Bevölkerung 
verhielt ſich vollkommen ruhig. In der Stadt blieben nur türkiſche 
Kommandos bei den Lagervorräthen bis dieſe den Friedensbedingun⸗ 
gen gemäß den Ruſſen übergeben werden. 

Wien, 28. Februar. Der „Polit. Korreſp.“ wird as Athen von 
geftern gemeldet, bei Canea fänden ſeit zwei Tagen anhaltende Sc 
bitterte Kämpfe fott, in Canea ſelbſt ſeien die Chriſten durch die 
Muhamedaner ernſtlich bedroht. In Chimarra (Griechiſch⸗Albanien) 
ſei gleichfalls ein Aufſtand ausgebrochen, Delvigno ſtehe in Gefahr, 
in die Hände der Aufſtändiſchen zu fallen. 

SR, Internationale Beziehungen. 

Wert, 28. Februar. [Unterhausſitzung.] Simonyi richtete 
eine Interpellation an die Regierung wegen der angeblich durch die 
Ruſſen erfolgten Hinrichtung öſterreichiſch-ungariſcher Unterthanen in 
der Türkei. Der Miniſterpräſident erklärte, er werde die Interpella⸗ 
tion ſpäter beantworten, das Miniſterium des Auswärtigen werde 
vorerſt Erhebungen veranlaſſen, um die Richtigkeit der Thatſache zu 
ermitteln. 

Wien, 28. Febr. Gegenüber einer bukareſter Mittbeilung, wonach 
Oeſterreich und Englandiſich einer Retroceſſion Beſſarabiens widerſetzten, 
Frankreich und Italien aber Rußlands Forderung unterſtützten, be⸗ 
merkt die „Polit. Korr.“, dieſe Meldung entſpreche nicht den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen, mindeſtens ſei nichts davon bekannt, daß eine 
oder mehrere Mächte gerade in dieſer Frage Rußland opponirten. 

London, 27. Februar. Muſurus Paſcha hatte eine längere Kon⸗ 
ferenz mit Lord Derby — Heute hat ein Miniſterrath ſtattgefunden. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Sitzung. 


Berlin, 28. Februar. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hof⸗ 
mann, Herzog und zahlreiche Kommiſſarien. f 
Auf der Tagesordnung Debt die Interpellation des Abg. Win⸗ 
terer. Am 14. September v. J. hat der Unterzeichnete dem Ober⸗ 
präſidenten zu Straßburg ſchriftlich Anzeige gemacht von feinem Vor: 
baben, ein politiſches Wochenblatt, den „Elſäſſer“, 
zu gründen auf Grund des Geſetzes vom 11. Mai 1868, Art. 1, 
welches jeden Großjährigen, im Beſitze der bürgerlichen Rechte bes 
findlichen Elſäſſer ermächtigt. ohne vorherige Genehmigung eine Zei⸗ 
tung berauszugeben. Am 1. Oktober hat der Unterzeichnete bei dem 
Bezirkspräſidium zu Kolmar pas projeltirte Blatt geſetzlich angemel⸗ 
det, und am 5. Oktober alaubte er durch ein Zirkular das Erſcheinen 
des Blattes auf den 19. Oktober verkündigen zu können. Am 10. Ok⸗ 
tober erfolgte ein Schreiben des Präſidenten von Ernſthauſen, welches 
das Erſcheinen der Zeitung unterfagte: Der Unterzeichnete erblickt in 
der Verfügung des Bezirkspräſidenten von Kolmar eine Verletzung 
ſowohl ſeines eigenen Rechtes, als des Rechtes eines bedeutenden 
Theiles des elſäſſiſchen Volkes, welchem feit ſieben Jahren, ohne ge⸗ 
ründete Urſache, ein eigenes Organ fortwährend verſagt wird. — 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich deshalb den Reichskantler zu fragen: 
1. Iſt der vorliegende Fall zur Kenntniß des Reichskanzlers gekom⸗ 
men? 2. Wie gedenkt der Reichskanzler die Verfügung des Bezirks⸗ 
präfidenten von Kolmar mit den in Elſaß Lolbringen geltenden Ge⸗ 
ſetzen in Einklang zu bringen? 3. Iſt der Reichskanzler geneigt, ge⸗ 
eignete Wente zu Gunſten des unterſagten Blattes zu treffen? 
Ag. Winterer: Die Verfügung des Bezirkspräſſdenten von 
Kolmar, durch welche die Herausgabe unſeres katholiſchen Blattes un⸗ 
terfagt wurde, bafirt auf dem Artikel 10 des Verwaltungsgeſetzes, der 
den Oberpräfidenten ermächtigt, bei Gefahr für die öffentliche Sicher⸗ 
beit die nöthigen Maßnahmen zu treffen. Nach Art 1 des dei uns 
geltenden franzöſiſchen Preßgeſetzes vom 11. Mai 1868 iſt aber jeder 
Unbeſcholtene und würdige Elſäſſer berechtigt, ohne vorherige Geneh⸗ 
migung eine Zeitung berauszugeben. Daß unſer projektirtes Blatt 
die öffentliche Sicherheit gefährde, kann wohl kaum jemals bewieſen 
werden. Man hat uns nur eingewendet, wir wollten eine ſtarke 
Partei bilden und würden doch nur Strohmänner vorſchieben. Für 
letzteres fordern wir Beweiſe. Das projektirte Blatt ſollte lediglich 
die fopiale Frage erörtern und eine politiſche Rundſchau bieten, in 
welchen die verleumderiſchen Angriffe der Regierungspreſſe zurückge⸗ 
wieſen werden ſollten Das Verfahren der Regierung iſt um ſo auf⸗ 
fallender, als fie ert im September v. J. die Herausgabe eines ifraeli⸗ 
tiichen Blattes geſtaltet hat und ruhig zuſieht, wie von einem radi⸗ 
falen Blattt, in deſſen Redaktion zwei ſchwer verurtheilte Mitglieder 
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der pariſer Kommune als Redakteure funktioniren, die katholiſche 
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Kirche unausgeſetzt verhöhnt wird. Alſo zwei Männer, die an dem 
rößten Verbrechen unſeres Jahrhunderts theilgenommen, dürften das 
hriſtenthum aufs unerhörteſte beſchimpfen, uns Katboliken aber ver⸗ 

bietet man, ein Organ zur Abwehr dieſer Angriffe zu errichten. Daß 

die Regierung ſich uns gegenüber auf den Diktaturparagraphen ſtützt 
und ihn gewiſſermaßen als Parteiwaffe gegen uns gebraucht, iſt um 
ſo unverſtändlicher, als ihr ja neben dem ſtrengen Preßgeſetz noch 
viele andere Mittel: offiſiöſe Preſſe, Staatsanwälte und Polizei, ge 
en unſer Blatt zur Verfügung ſtehen. Wir verlangen gleiches Recht 

Mir alle Staatsbürger auch in Elſaß⸗Lothringen und erwarten, daß 

35 ar ng in dieſer Weiſe ausſprechen wird. (Bravo im 
entrum. 

Unterſtaatsſekretär Herzog: Die erſte Frage der Interpellation 
beantworte ich mit Ja. Auf die zweite bemerke ich, daß nach der 
Auffaſſung der Regierung die betreffende Verfügung mit den gelten⸗ 
den Geſetzen nicht in Widerſpruch ſteht. Der $ 10 des Verwaltungs⸗ 

eſetzes vom 31. Dezember 1871 ermächtigt den Oberpräſidenten, eine 

Zeitung zu verbieten. Dies iſt nach eingehender Prüfung auch von 

einer juriſtiſchen Autorität anerkannt worden. Der $ 10 ermächtigt 

den Oberpräſidenten, bei Gefahr für die öffentliche Sicherheit die 

Maßregeln zu ergreifen, welche er zur Abwendung der Gefahr für 

erforderlich erachtet, giebt ihm alſo auch die Befugniß, Veröffentlichun⸗ 

gen zu unterſagen, welche nach ſeiner Anſicht geeignet ſind, Unord⸗ 
nungen hervorzurufen oder zu unterhalten. Merkmale für die Gefahr 
bezeichnet der 8 10 nicht; Dies iſt dem Urtheil und der Diskretion des 
betreffenden Beamten überlaſſen. Es wäre vielleicht richtiger geweſen, 
wenn der $ 10 in der Verfugung des Präſidenten für urch, paß 
ausdrücklich zitirt worden wäre. Der Interpellant hat dadurch, da 

er beim Oberpräſidenten um die Genehmigung der Zeitungsberaus⸗ 
gabe nachſuchte, ſelbſt anerkannt, daß dem Oberpräſidenten das Recht 
des Verhots zuſtebt. (Heiterkeit) Die dritte Frage beantworte ich 
mit „Nein“. Die Regierung findet keinen Anlaß, den Oberpräſiden⸗ 

ten von Elſaß⸗Lothringen zu korrigiren. 5 

Auf Antrag des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt tritt das Haus 

in die Beſprechung der Interpellation ein. e 

Abg. Guerber: Die ganze Schwere des Art. 10 wird gegen 
diejenige Preſſe in Elſaß⸗Lotbringen angemendet, welche unſere Ans 
ſichten vertritt und ſomit gegen einen e der elſäſſiſchen 

Bevölkerung. Unter dieſem Druck ſchmachten wir ſeit ſieben Jahren. 

Bald nach der Annexion wurden unſere Organe unterdrückt und alle 

Verſuche fie wieder erſcheinen zu laſſen vereitelt; damit iſt die Majo 

rität des Volkes mundtodt vun Die Regierung hat wiederholt 

eine milde Anwendung des Axt 10 verheißen, aber uns immerfort 
mit allerlei Ausflüchten abgeſpeiſt; ſie hat verlangt, daß ſogar die 

Korreſpondenten namhaft gemacht, daß Garanten geſtellt würden, ſo 

daß Jeder, von unſerer Partei, welcher ſprechen will, einen Garan⸗ 

ten hinter ſich haben e der für feine Meisheitghaftet. Das deutſche 

Preßgeſetz hat ſchon Waffen und Klauſeln genug, um die d Aich 

gegen die Ausſchreitungen der Preſſe zu ſchützen. Gegen die inrich⸗ 

tungen, welche auf Grund des Art. 10 geſchaffen werden, proteſtire 
ich im Namen der Freiheit und Gleichheit und verlange Preßgleich⸗ 
heit auch für meine Partei. ; BE: 
bg. Schneegans: Ich möchte nur dem Mißverſtändniſſe 
vorbeugen, als ob wir aus dieſer Seite des Hauſes nicht auch für die 
Preßfreiheit und Gleichheit in Elſaß⸗Lothringen eintreten. Ich glaube 
nichk, daß bei dieſer Beſprechung etwas Note werden könnte, was 
die verſchiedenen Parteien, die in Elſaß⸗Lotyringen beſtehen, gegen 
einander führen würde. Unſere Kollegen beklagen ſich über Verleum⸗ 
dungen und Angriffe; wir ſind denſelben Angriffen ausgeſetzt, wie 
dieſe Herren. Sie Sec, Sie haben keine Zeitungen in Elſaß Loty⸗ 
ringen; aber jedes Kind weiß, daß Sie eine Menge von deutſchen 

Zeitungen zu uns hereinführen und beſonders in Wahlangelegenheiten 

in allen Dörfern verbreiten. Im Prinzip wollen wir, daß alle Par⸗ 

teien in Elſaß⸗Lothringen, wie fie auch heißen mögen, ebenſo gut zu 

Wort kommen, wie diejenigen, die heute ſchon das Wort haben. Sie 

beklagen ſich mundtodt gemacht worden zu fein und ganz fpexiell unter 

dem Artikel 10 zu leiden: wir leiden noch mehr darunter. Sie ziehen 

Ihre Vortheile aus dieſer Situation, denn man weiß gar nicht, wo 

und wie man Sie faſſen und angreifen ſoll, Sie entziehen ſich der 

Verantwortlichkeit für Ihre Ideen während wir fie für die unfriaen 

tragen und entſchlüpfen uns wie Waſſer zwiſchen den Fingern. Zu⸗ 

dem hat man mit der Behauptung, als hätten wir Garantien gege⸗ 
ben, als wären wir der Regierung unterthan, unſere Unabhängigkeit 
angegriffen. Die Geſetzlichkeit der Mafregei zu vertheidigen, iſt Sache 
der Regie ing, zweckmäßig und politiſch iſt fie nicht. An Stelle der 

Regierung würde ich der ultramontanen Partei ebenſogut ein Blatt 

erlauben, wie jeder anderen, damit keine auch nur mit einem Schein 

von Wahrheit ſagen könne, ſie ſei mundtodt gemacht worden. Des 

Pudels Kern liegt im Art. 10 des Diktaturgeſetzes; hier müſſen alle 

Elſaß-Lothringer, auf welcher Seite des Hauſes fie auch ſitzen, ſagen: 

ceterum censeo. So lange Art. 10 in unſerem Lande beſteht, iſt El⸗ 

ſaß⸗Lothringen, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, vergiftet. Gerade 
das Beſtehen dieſes Artikels wirft auf die Parteien, die ein Blatt ha⸗ 
ben, den Anſchein, als wären von dieſen Parkeien, wie man ausgeführt 
hat, geile Garantien gegeben. Ich meinerſeits weiß nichts davon: 

von uns ſind keine Garantien gefordert worden. Das auf Art. 10 

geſtützte Verbot ſchadet nicht nur der davon direkt betroffenen Partei, 

ſondern auch allen übrigen, auch uns, und wenn ich hier für die Frei⸗ 
beit und Gleichheit der Preſſe einftehe, fo geſchieht es, um das Prin⸗ 
zip zu wahren und unſeren Kollegen aus Elſaß Lothringen, die einer 

Ee Zoe angehören, den Schutz dieſes Prinzips zu ſichern wie 

uns ſelbſt. e "E 

bg. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Mißlichkeit des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes in Elſaß⸗Lothringen hat auch der Vorredner anerkannt Wenn 
er aber über die Geſetzlichkeit der Verfügung des Ober⸗Präſidenten 
nicht urtheilen will, ſo iſt dies freilich für den Redakteur einer Zei⸗ 
tung ein fo beſcheidener Standpunkt, daß mit einem ſolchen die Re⸗ 
gierung Er fein kann und feine Garanten braucht. Manche 
deutſche Blätter kommen gar nicht in die Reichslande hinein, die 

Germania wird an der Grenze zurückgehalten. Die Antwort des 

Kommiſſars der Bundesregierung hat mich nicht überraſcht; jedoch 

müßte eine verſtändige und anſtändig denkende Regierung doch vor 

Anwendung des Art. 10 erſt abwarten, oh durch eine Zeitung Ans 

ordnung angeſtiftet wird. Wenn auch möglicherweiſe die Unterdrückung 

in der Machtbefugniß des Oberpräſidenten gelegen hat, ſo handelt es 
ſich doch hier darum, ob er dieſe Machtbefugniß nach Recht und Bil⸗ 
ligkeit oder tyranniſch ausgeübt hat. Die Frage der freien Meinungs⸗ 
äußerung iſt neben der Ausübung der Religion das wichtigſte Recht 
des Staatsbürgers. Den Zuſtand der Preſſe in Elſaß Lothringen 
ſollte man aber nicht in Deutſchland, nicht einmal in Rußland für 
möglich halten; Oppoſitionsblätter werden zicht geduldet, nur ſolche 

Zeitungen werden geſtattet, die auf dem Standpunkt der Regierun 

ſteben oder Reptilien find. Ich wünſche, daß die Fortſchritispaxtei 

ein energiſches Wort für die Preßfreiheit ſpricht. Die jetzigen Zus 
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ſtände können im Lande keine Sympathien bervorbringen, am wenig⸗ 
ſten bei denjenigen, die ihre franzöſiſchen Neigungen nur ſchwer ver⸗ 
decken und keinen Boden für die deutſche Sache ſchaffen. Wir baben 
immer geſagt, daß die Elſaß⸗Lothringer Deutſche ſind, wir müſſen ſie 
alſo auch als Deutſche behandeln, während ich ihre Behandlung 
Seitens der Regierung undeulſch nennen muß. Wenn die Regierung 
das Urtheil der unabhängigen Preſſe nicht vertragen kann, dann kann 
fie kein gutes Gewiſſen haben. Die Elſaß⸗Lotbringer müſſen die 
gleiche Preßfreiheit haben, wie alle übrigen Deutſchen. . 

Abg. Marcard: Er wolle die Rechtsausführungen des Regie⸗ 
rungs bevollmächtigten nicht beſtreiten und müſſe das formale Recht 
des Dberpräfiventen zum Verbot des „Eiſäſſers“ anerkennen. Dage⸗ 
gen halte er die Ausübung dieſes Rechtes für politiſch nicht richtig. 
Ueberall erſcheinen ſozialdemoktatiſche Blätter, welche allgemeinen Um⸗ 
ſturz, Gottesleugnung und Abfall vom Chriſtenthum, dieſes nicht ohne 
Erfolg predigen; dazu eine Menge Witzblätter, die ſittlich vielleicht 
mebr Schaden thäten, als die vielfach doch mehr abſchreckend als ver⸗ 
lockend wirkende ſozaldemokratiſche Preſſe. Wenn nun ſolche Blätter 
im Elſaß Zugang fänden, ein vorausſichtlich ultramontanes Blatt 
dagegen unterdrückt wurde, ſo müſſe das Volk im Elſaß glauben, die 
Regierung balte das katholiſche Cbriſtenthum für mehr reichsfeindlich 
und gefährlich, als die ſozialiſtiſche, antichriſtliche und auch jüdiſche 
Preſſe, die dort ein eigenes iſraelitiſch⸗politiſches Organ habe. Ges 
rade die chriſtlich geſinnte Bevölkerung im 2 . atholiken nicht 
minder wie Lutheraner, überhaupt wirklich evangeliſche — literariſcher 
Beweis Auguſt Stöber — babe noch am meiſten deutſche Art und 
Weiſe ſich bewahrt und auch in dieſem Hauſe höre man die Herren 
von der ultramontanen Partei ein richtiges urdeutſches Allemänniſch 
rana während von der anderen Seite das Deutſche doch ſehr 
ranzöſiſche Anklänge habe. Es ſei nun nicht politiſch, den noch am 
meiſten deutſch gearteten Theil der Elſäſſer — wobei Redner auch 
wiederholt die Lutheraner betont — ein fortdauerndes Mißtrauen zu 
zeigen, und fie unter Polizei⸗Aufſicht, ja fait unter Beſchränkung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte zu halten. Er ſpreche nur aus 
deutſcher Geſinnung heraus und werde dieſes dadurch zeigen, daß er 
nicht zu Gunſten der zurückgekehrten Optanten ſtimmen werde. 

Abg Träger: Ich glaube mich lediglich auf den Standpunkt 
beſchränken zu müſſen, ob die hier zur Sprache gebrachte Maßregel 
in den vorhandenen Geſetzen begründet ift oder nicht. Meine polt⸗ 
tiſchen Freunde und ich haben ei jeder Gelegenbeit dem Gedanken 
der Gleichberechtigung des Elſaß mit den übrigen Reichstheilen Aus⸗ 
druck gegeben. Dieſe Meinung haben wir auch bei Gelegenheit des 
Preßgeſetzes ausgeſprochen. Was die Interpellation ſelbſt betrifft, ſo 
ſind wir der Anſicht, 8 nach dem beſtehenden Rechtszuſtande 
begründet iſt Die Ausführungen des Regierungskommiſſars haben 
in mir keinen Zweifel angeregt, ſondern etwa noch bei mir beſtebende 
Zweifel unterdrückt. Werthvoll war mir das Anerkenntniß des Re⸗ 
gierungskommiſſars, u der Oberpräfident das Erſcheinen einer Zei⸗ 
tung nicht zu erlauben habe. Auf den Umſtand, daß der Interpellant 
Dé um dieſe Erlaubniß an den Oberpräſidenten gewendet hat, kann 
es nicht ankommen, da der Präſident kein Recht gehabt hat, ein Ver⸗ 
bot auszuſprechen. (Sehr richtig.) Wenn die 8 aber trotz⸗ 
dem meint, daß der Oberpräſident auf Grund der bloßen Privat- 
anzeige berechtigt geweſen ſei, ein Verbot gegen die Herausgabe eines 
Journals zu erlaſſen, fo wird das Anerkenntniß der Regierung voll⸗ 
ftändia werthlos und man will durch eine Hinkerthür erlangen, was 
man offen nicht erlangen kann; es iſt weiter nichts als die Einfüh⸗ 
rung der Erlaubniß durch die Hinterthür des Verbots. Der Ober⸗ 
Präſident hat nach dem Geſetz nur das Recht, eine Zeitung aus 
beſtimmten Gründen zu unterdrücken; es muß alſo ein dorhandenes 
Blatt fein und im vorliegenden Falle exiſtirte das Blatt noch gar 
nicht. Anders kann Art. 10 nicht interpretirt werden. Auf Grund 
des beſtehenden Rechts iſt die Maßregel des Oderpräſidenten unbe⸗ 
Ae und die Beſchwerde des Inkerpellanten berechtigt. Außerdem 
cheint es bedenklich, beſtimmten Perſonen von vornberein eine Ge⸗ 
fährlichteit beizulegen, die fie vielleicht gar nicht haben. Es handelt 
ſich hier um eine Aus nahmemaßregel, ‚und dieſe muß, wenn nicht 
wohlwollend, ſo doch jedenfalls ſtrikt interpretirt werden, und eine 
Sei F des Art. 10 ſpricht gegen den Oberpräſidenten. 

eifall. 

„Unterſtaatsſekretär Herzog: Der Vorredner irrt, wenn er 
meint, daß der Interpellant ſeinen erſten Antrag an den Bezirksprä⸗ 
ſidenten gerichtet hat; der Antrag war an den Oberpräfidenten ge⸗ 
richtet. Betreffs der Angriffe des Abg v. Schorlemer auf die Re⸗ 

terung habe ich zunächſt zu bemerken, e ee in verletzender 

orm vorgebracht worden find. (Rufe: Obo.) Ich will dieſe Form 
aber ignoriren. Die Regierung wünſcht ſelbſt, von den Ausnahme⸗ 
maßregeln dispenſirt zu fein und das deutſche Preßgeſetz auch in 
Elſäß⸗Lothringen gelten zu laſſen, aber bei der Haltung der ultra⸗ 
monkanen Partei iſt das nicht möglich. (Widerſpruch im Zentrum.) 
In Elſaß Lothringen bedeutet die ultramonkane Preſſe etwas anderes 
als im übrigen Deutſchland. Hier wird in Zeiten der Gefahr ſich 
Jeder als Deutſcher fühlen, aber in Elfaß-Lothringen find die Sym⸗ 
pathien für Frankreich doch viel zu ſtark. Es erſchien z. B. einige 
Tage nach dem Erlaß des Verbots ein längerer Aufiak in dem Blatte 
„Décentralisation“, in welchem das Programm des Interpellanten 
mitgetheilt und unter Anderem hervorgehoben war, daß ſich das ber⸗ 
auszugebende Blatt damit beſchäftigen wird, für die question sociale 
in Elſaß⸗Lothringen die nöthige Erläuterung zu geben. Dann fährt 
der Artikel fort: Die Katholiken im Elſaß werden von dieſer neuen 
Quälerei nicht And e ſein, ſeit ſieben Jahren ſeufzen ſie unter 
dem Joche, die Feinde ihrer heiligen Religion triumpbiren augenblick⸗ 
lich, aber bald oder ſpäter — Gott wird es willen. 
Imwiſchen beten wir, daß die Stunde der Befreiung beſchleunigt 
werde. Der Zuſammenhang des Artikels, der von Hrn. Winterer 
nicht unterzeichnet ift, aber offenbar von ihm nahe ſtehenden Kreiſen 
ausgegangen iſt, zeigt, in welchem Sinne das projeftirte Blatt redi⸗ 
girt ſein würde und rechtfertigt die Verfügung des Oberpräſidenten. 
Ich wüßte nicht, in welcher Beziehung Religion und Gottesdienſt in 
Fei jemals geſtört worden wäre. Das Schlußwort von 
der „Stunde der Befreiung“ iſt in politiſchem Sinne gebraucht und 
nicht im Sinne der Befreiung von religiöfem Druck, der nicht exiſtirt. 


(Widerſpruch im Zentrum.) 

Abg. Windthorft: Ich danke dem Abg. Marcard für die 
warmen Worte zu Gunſten der unterdrückten Elſaß⸗Lothringer, hätte 
aber gewünſcht, daß ſie im Namen der konſervativen Partei geſprochen 
worden wären. Hoffentlich wird auch ein Vertreter der nakionallibe⸗ 
ralen Partei für die Angelegenbeit der Interpellanten eintreten, denn 
es handelt ſich hier um wahrhaft nationale und liberale Forderungen 
und auch die Reichspartei hätte wohl Veranlaſſung ſich diefer hoch⸗ 
wichtigen Reichsangelegenheit anzunehmen. Die Aeußerungen des 
Unterſtaatsſekretärs Herzog waren mir böchſt befremdend. Man kann 
doch nicht einen Zeitungsartikel als Motiv für eine Verfügung an⸗ 
geben, wenn derſelbe ſechs Wochen nach der Verfügung erſchienen ift. 


ſie zu verwirren. 


Der Artikel 18 auch dazu nicht geeignet; das Wort: „Die Stunde der 

Sfreiung“ kann man allerdings als Losreißung Elſaß⸗Lothringens 
vom deutihen Reiche interpreitren; es iſt aber nicht abſolut noth⸗ 
wendig. In Preußen beten auch täglich acht Millionen Staats⸗ 
bürger um Befreiung von hartem Drucke, ohne daß ſie damit eine 
Trennung von Deutſchland meinen. Wenn aber ſelbſt das in dem 
Zeitungsartikel ſtände, was die e 8 interpretirt, ſo ſollte 
das gerade die Regierung veranlaſſen, dieſen Leuten Gelegenheit zu 
geben, daß ſie in ihrer Heimath ihre Beſchwerden offen ausſprechen 
können und ihre Klagen und Seufzer nicht in das Ausland zu tragen 
brauchen. In der ausländiſchen Preſſe vorgebrachte Beſchwerden 
nehmen dadurch ſofort ein ganz anderes Kolorit an und die praktiſche 
Pſychologie lehnt daf nichts mehr den Druck erleichtert, als wenn 
man offen darüber ſprechen kann. Iſt denn die deutſche Herrſchaft 
in den Reichslanden ſo ſchwach, daß ſie eine derartige Oppoſition 
nicht vertragen kann? Den Friedensvertrag wird man uns doch im 
Elſaß nicht umſchreiben! Es bleibt nur die Ilternative, die Leute im 
Sc entweder ſprechen zu laſſen und mit ihnen verſtändig zu disku⸗ 
tiven oder fie niederzuſchlagen. Wenn die Herren, welche dort Namens 
Deutſchlands das Regiment führen, ſich für die letztere Alternative 
entſcheiden, ſo mögen ſie das verſuchen; ich als Deutſcher proteſtire 
gegen dieſen Verſuch. Die Herren ſind allerdings nicht geübt und be⸗ 
fähigt, eine ſachliche Diskuſſion zu führen (Der Präſident unterbricht 
den Redner.) Für jede Büreaufratie iſt es leichter, mit Keulen drein⸗ 
zuſchlagen, als die Verhältniſſe i e zu klären. Wir haben aber 
ein großes Intereſſe, daß endlich nach ſieben Jahren die Elſäſſer offen 
ihre Beſchwerden ausſprechen und daß wir ſie auf ihre Begründung 
prüfen und demgemäß verfahren können. Was der Herr Unter⸗ 
ſtaatsſekretär über angebliche ultramontane Umtriebe in den Reichs⸗ 
landen geſagt hat, ſo Eu ihm jedes Verf indniß in dieſer Benebung; 
man wird dort doch auch für die Freiheit der Kirche eintreten dürfen! 
Er brauchte dieſes Wort nur, um dadurch für die Regierungsmaß⸗ 
regeln eine Majorität zu gewinnen. Er irrt ſich aber; wer den Puls⸗ 
ſchlag der Zeit verſteht, merkt, daß dieſes Wort viel von ſeiner Zug⸗ 
kraft verloren hat — und darüber freue ich mich. 

Abg. v. Puttkamer (Frauftadt): Der Abg. Windthorſt hat 
zwar Sträußchen nach allen Seiten ausgetheilt, reſp. in Ausſicht ge⸗ 
stellt, wenn man mit ihm übereinſtimme, trotzdem bin ich nicht in der 
Lage mir ein ſolches zu verdienen. Für uns kommt es hier weſent⸗ 
lich darauf an ob der Vorwurf des geſetzwidrigen Verfahrens, wel⸗ 
cher der Regierung hier gemacht wird, begründet iſt: weniger Ge⸗ 
wicht legen wir auf die Frage, ob das Verfahren politiſch zweckmäßig 
iſt. Ich glaube wohl, daß die Regierung auch für die Partei des 
Interpellanten die gie etwas loderer laſſen könnte, als es augen⸗ 
blicklich geſchieht (Hört!), weil die Reſultate der letzten Reichstags⸗, 
Bezirkstags⸗ und Landesausſchußwahlen gezeigt haben, daß wir in 
den Reichslanden doch mehr Sympathien gewonnen haben, als der 
Abg. v. Schorlemer glaubt. Auch iſt in der leitenden Politik Frank⸗ 
reichs ein uns günſtiger Umſchwung eingetreten. Jedoch iſt die Frage, 
inwieweit man den Interpellanten entgegenkommen ſoll, mehr eine 
Frage des Gefühls als der Erwägung. Die eingehendſten Studien 
der bezüglichen franzöſiſchen Geſetzgehung haben mich überzeugt, da 
die vom Oberpräſidenten geübten Befugniſſe demſelhen thatſächli 
zuſtehen. In dieſer Beziehung wollte ich die materiellen Ausführun⸗ 
gen des Abg. Träger nicht unwiderſprochen laſſen. 

Ada. v. Schmid (Württemberg): Ich will nicht unterſuchen, 
welche Zwecke mit dieſer Interpellation und Debatte von gewiſſer 
Seite verfolgt werden. Thatſächlich ſteht aber feſt, daß dieſelben 
außerhalb des Hauſes zu den ſchärfſten Agitationsmitteln gebraucht 
werden. Die Urrechte der Menſchen, das Recht der Freiheit und 
Gleichheit iſt von den Herren aus Elſaß und aus dem Zentrum an⸗ 

erufen worden. Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, daß dieſe 
Rechte der individuellen Freiheit von den Anhängern der unbeding⸗ 
ten Autorität vertheidigt werden. Was den Rechtspunkt anbetrifft, 
ſo iſt die Legalität der Regierungsmaßregel von keinem Redner mit 
Grund angefochten worden. Der Intervellant hat dieſelhe nach den 
Ausführungen des Unterſtaatsſekretärs Herzog ſelbſt in ſeiner Ein⸗ 
abe an den Oberpräſidenten anerkannt. Wir würden zuerſt gegen 
2 ſolche Maßregel proteſtiren, wenn dieſelbe unter normalen Ver⸗ 
pältniſſen getroffen wäre. Die Verhältniſſe in den Reichslanden fa 
aber anomal; die verſchiedenſten Parteien erkennen dort die That⸗ 
Kë des Jahres 1871 noch nicht an. Der Kulturkampf im Elſaß 
ft nur Mittel zum Zweck. Die dort geltenden franzöſiſchen Kirchen⸗ 
geſetze gehen nach der Anſicht aller unparteiiſchen Kirchenrechtslehrer 
— ich nenne Goltther — ebenſo wie die würtlembergiſchen viel wei⸗ 
ter als die preußiſchen. (Wiperſpruch im Zentrum.) Elſaß Loth rin⸗ 
en iſt aber ein Angriffsobjekt der internationalen ultramontanen 
Yaitation gegen Deutſchland. Der Ausdruck: „die Stunde der Be⸗ 
freiung“ bedeutet umzweifelhaft Losreißung der Reichslande vom 
deutſchen Reiche. Wenn die Leidenſchaften ſich ſo ſteigern, dann muß 
man doch zugeben daß dort anomale Verhältniſſe ſind, die abgeſehen 
von dem konkreten Fall eine ſcharfe Handhabung der Regierungsge⸗ 
walt rechtfertigen. Wir ſehnen die Herbeiführung normaler Verhält⸗ 
niſſe herbei, welche alle Ausnahmegeſetze entbehrlich machen — dazu 
mögen aber die Interpellanten das ihrige thun, indem ſie die Reichs⸗ 
lande von einer fortwährenden Agitation befreien. (Beifall.) 

Nach dem Schluß der Debatte bemerkt Abg. Winterer per⸗ 
ſönlich, er habe die Befugniß des Oberpräſidenten zur Ertheilung der 
Genehmigung für die Herausgabe einer Zeitſchrift in ſeiner an den⸗ 
ſelben gerichteten Eingabe keineswegs, wie dies der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Herzog annehme, anerkannt. Die in Lyon erſcheinende 
„Decentralisation“ kenne er gar nicht und mee die aus derſelben gegen 
ihn RN Inſinuationen Herzog's zurück. 

2 „von Schorlemer⸗Alſt beſtreitet, von dem Unter⸗ 
natsfekretär Herzog in verletzender Form geſprochen zu haben, da er 
deſſen Perſon gar nicht erwähnt habe. Von der Regierungsmaßregel 
verletzend zu ſprechen, ſei ſeine Abſicht geweſen. { 

Abg. Schneegans: Der Abg. v Schorlemer hat beſtritten, 
daß wir von deutſchen Zeitungen, die in Elſaß⸗Lothringen eingeführt 
werden, angegriffen werden: ich nenne ihm die in Bonn und Köln 
erſcheinenden Blätter ſeiner Partei. Wenn ich der Regierung die 
Geſetzlichkeit der Maßregel zu vertreten überließ, fo wollte ich da⸗ 
mit ſagen, daß es ſich um eine juriſtiſche, vom e rde und 
von den Sachkundigen des Hauſes zu beantwortende Frage handle. 
Jedenfalls iſt es mir ſehr zweifelhaft, ob die Regierung zu dieſer 
Maßregel berechtigt war oder nicht. Herr v. Schorlemer hat endlich 
von einer Partei in Elſaß⸗Lothringen geſprochen, die ihre franzöſiſchen 
Sympathien verleugnet habe und in ihrer Preſſe der Regierung 
gegenüber nicht unabhängig ſei. Damit hat er meine Unabhängigkelt 
angegriffen, die vertheidige ich. Auf den Vorwurf, die franzöſiſchen 
Sympathien verleugnet zu haben, gebe ich folgende Erklärung: in⸗ 
dem ich mich mit ſchwerem Herzen auf den Boden der gegebenen, von 
uns ja nicht geſchaffenen Thatſachen ſtelle, habe ich keine von den 
Sympathien für mein Ae? Vaterland Frankreich verleugnet. 
Ich glaube aber Leck lug, korrekt und patriotiſch gehandelt zu 
Naben indem ich die Rechte und Intereſſen meines engeren Vater⸗ 
landes, meines vor Allem geliebten Vaterlandes Elſaß⸗Lothringen auf 
dieſem Boden vertheidige (Beifall.) Jedenfalls iſt es merkwürdig, 
en uns diefer Vorwurf in einem deutſchen Reichstage gemacht wird 

after Beifal). R 
em Sr v. Ecörtemer⸗ Alf will von Schneegans mißver⸗ 
ſtanden ſein. Er habe nur den allgemeinen Satz ausgeſprochen, wenn 
die Regierung ſich in den Reichslanden auf eine Partei ftüte, 
welche jo ſchnell ihre franzöſiſchen Sympathien aufgegeben habe, fo 
ei das eine unſichere Stütze, die Ihr ſchnell in einer Kriſis brechen 
Kine Er begreife nicht, wie ſich Schneegans von diefem allgemeinen 
Ausſpruch gleich ſo getroffen fühlen konnte. 3 

Damit ift die Interpellation Winterer erledigt. N 

Es folgt die Interpellation des Abg. Eyſold: Beabſichtigt die 
Reichsregierung dem Reichstage Geſetzentwürfe vorzulegen: 1. be⸗ 
treffend die Erhöhung der Unkerſtützung der Familien zum Dienfte 
einberufener Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften? 2. ae die 
bei Vorlage des Reichsmilitärgeſetzes in Angriff genommene Regelung 
der Kommunalſteuerverhältniſſe der Militärperſonen? f 

Abg. Evſold: Die Interpellation verfolgt den Zweck, durch die 


Antwort zu erfahren, ob es angezeigt iſt ſelbſtſtändige Anträge zu 
KSC gi de Nr. Se d 


Dellen. Das Geſetz von 1850, wel N S e 
Punkt regelt, bedarf einer Reform nicht nur in dieſem Punkt. Es ift 
die Pflicht des Staates, die Familien der Einberufenen ſo zu unter⸗ 
ſtützen, daß fie nicht ſchlechter ſtehen, als wenn die Einberufung nicht 
erfolgt wäre und zwar nicht blos der Familien der Reſerve⸗ und 
Landwehrmänner, ſondern auch die Familien der Be Erſatzreſerve, 
zum Landſturm und zur Seewehr Einberufenen. Dieſer Pflicht iſt 
bisher durch die monatliche Unterſtützung von 1 Thlr. 15 Sgr. für 
die Frau und 15 Sgr. für jedes Kind unter 14 Jahren nicht voll⸗ 
kommen genügt worden; denn dieſe Unterſtützung iſt doch nur ein 
Almoſen zu nennen. Wenn die Kreiſe dieſe Gelder aufzubringen haben, 
ſo führt dies zu einer Ungleichheit in der Vertheilung der Kriegs⸗ 
laſten, die ed, die Dauer nicht aufrechterhalten werden kann. Es iſt 
aber entſchieden eine Härte, wenn das Geſetz von den Familien erſt 
den Nachweis der Hilfsbedürftigkeit verlangt. Das Reformbedürfniß 
dieſes Geſetzes iſt kein den eee ſondern tritt nur im 
Moment eines ausbrechenden Krieges hervor. Wenn auch 1870 
infolge der großen Opferfreudigkeit der Nation der Mangel des 
Geſetzes ſich nicht fühlbar machte, ſo überhebt dies die ge⸗ 
etzgebenden Faktoren doch nicht von der Pflicht, für eine geſetzliche 

egelung der Frage einzutreten. Ueber die zweite Frage gehen die 
Meinungen mehr auseinander. Die Geſetzgebung iſt hier keine ein⸗ 
heitliche, ſondern es beſteht in den Staaten des ehemaligen norddeut⸗ 
ſchen Bundes das Prinzip der Steuerfreiheit der Militärs während 
im Süden davon nichts b kannt iſt. Petitionen ſind ſchon in hinrei⸗ 
chender Anzahl in früheren Seſſionen eingebracht worden. Im 
Reichsmilitärgeſetz wurde 1874 eine Regelung der Frage verſucht und 
zwar in Form der allgemeinen Einführung des preußiſchen und nord⸗ 
deutſchen Syſtems. Der Reichstag lehnte damals die betreffenden 
Paragraphen ab, um die Ger geſondert zu regeln. Es iſt jehr 
ſchwer, eingutes Kommunalſteuer 


chneten 


U yſtem herzuſtellen, wennivie Reichsregie⸗ 
rung an ihren damals aufgeſtellten Grundſätzen feſthält und den Be⸗ 
dürfniſſen der Kommunen keine Rechnung trägt Bei den ſteigenden 
Bedürfniſſen der Städte ift eine gleichmäßige Verfheilung der Laſten 
nothwendig, jedenfalls enthält der jetzige Zuſtand eine Beeinträchtigung 
der materiellen Verhältniſſe der Gemeinden. 8 

Präſident Hofmann: Der unter Nr 1 bezeichnete Geſetzent⸗ 
wurf iſt ausgearbeitet und den einzelnen Regierungen zur Aeußerung 
zugegangen. Er geht von dem Geſichtspunkte aus, daß für Deutſch⸗ 
land eine gleichmäßige Regelung dieſer Frage erforderlich ſei, nicht 
nur für Reſerve und Landwehr, ſondern auch für die Erſatzreſerve, 
die Seewehr und den Landſturm; außerdem ſoll eine ei, IEN Er⸗ 
höhung der Unterſtützungsſätze herbeigeführt werden. ie Einzelre⸗ 
gierungen haben ſich im Ganzen zuſtimmend ausgeſprochen; ob aber, 
da noch einzelne Erörterungen gepflogen werden müſſen, derſelbe noch 
in dieſer Seſſion vorgelegt werden kann iſt nicht zu verſprechen. Der 
in Nr. 2 bezeichnete Geſetzentwurf hat ſchon eine lange Geſchichte, die 
deutlich zeigt welche Schwierigkeiten ſeinem Zuſtandekommen entge⸗ 
genſtehen. Beim Militärgeſetz wurde ein Verſuch in dieſer Beziehung 
emacht, aber vergeblich. Die Regierung glaubt mit der Majorität 
es Hauſes im Einverſtändniß zu ſein, wenn fie den mißglückten Ver⸗ 
e? deg legislatoriſchen Regelung der Frage vorläufig nicht mie: 
erholt. 

Damit iſt dieſe Interpellation erledigt. 

Es folgt die Ber bung des Auslieferungsvertrages 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Braſilien. 

Abg. Hopf ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß der 
Vertrag in den beiderſeitigen Landesſprachen nicht in einer dritten 
Sprache abgeſchloſſen iſl. Wenn der Meineid in Zivilſachen nicht zur 
Auslieferung führen ſoll, ſo liegt das an den beſonderen Gewohn⸗ 
beiten des Landes, denen man Rechnung tragen muß. Redner macht 
dann darauf aufmerkſam, daß im Art 2 des Vertrages ein neues 
Prinzip aufgenommen ſei. Während es im Reichsſtrafgeſetzbhuch aus⸗ 
drücklich heißt, daß wegen der im Auslande begangenen Verbrechen 
ine ke. eintreten kann, ift hier eine Verfolgungspflicht 
eſtgeſtellt. 

Der Vertrag wird in erſter und zweiter Berathung genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Etats und zwar des Reichs⸗ 
kanzleramtes. Zum Kapitel 6, Ge Amt, bean⸗ 
tragt Abg S Reichs ka 


smbart: den 1 
wirken, daß daldtbunlichſt der Beſchluß des Bundes raths vom 30. Juni 
1873, die Aufſtellung einer deutſchen Forſtſtatiſtik 
betreffend, zur Ausführung gelange. e r 

bg. Sombart: Die Statiſtik iſt⸗ für die Beurtheilung aller 
uns beſchäftigenden wirthſchaftlichen Fragen von hohem Werthe, wenn 
ſie möglichſt zweckmäßig und vollſtändig GA e wird. Wir müſſen 
dem ſtatiſtiſchen Amte Nur die Schnelligkeit ſeiner Publikation danken. 
Aber die Gewerheſtatiſtik von 1875, die im Novemberhefte generell mit: 
etheilt iſt, enthält viele Lücken, für die ich den Bundesrath oder das 
atiſtiſche Amt verantwortlich machen muß. Es ſollte beſonders eine 
Spezialſtatiſtik der gewerblichen Kleininduſtrie 0 werden, alſo 
alle die Gewerbe, die mit 2 Gehilfen und weniger arbeiten ſollten in eine 
Kategorie geſtellt werden: von da ab ſollten Spezialerhebungen ſtattfinden. 
Es ſind aber alle diejenigen Betriebsſtellen, die mit 5 on oder 
1, 2 oder 3 Prinzipalen arbeiten, der Kleininduſtrie überwieſen. Es 
part ſtatiſtiſch feſt, daß z. B. in Preußen 1,266,000 Gewerbe ohne jeg⸗ 
ichen Gehilfen beſtehen und daß 975,000 Perſonen als Se be⸗ 
ſchäftigt werden; aber davon, was innerhalb dieſer Betriebsſtellen 
vorgeht, von fämmtlichen Motoren, erfahren wir ab olut nichts. Es 
u alfo die Kleininduſtrie ſtatiſtiſch mehr berückſichtigt und der 
Großinduſtrie diesbezüglich nicht nachgeſtellt werden. Noch auf einen 
anderen neuerdings vielfach erörterten Punkt will ich hinweiſen: auf 
die Reviſion der Statiftit des Waarenverkehrs mit dem Ausland. 
Dieſe können wir nur erhalten, wenn wir eine kleine Kontrolabgabe 
ür Ein⸗ und Ausgang und Durchfuhr erheben. Auch nach dieſer 
ichtung hin iſt eine geſetzliche Regelung dringend 8 In der 
landwirlhſchaftlichen Statiſtik Preußens ſind in den letzten 10 Jahren 
dreimal Aenderungen vorgekommen: der Werth der Getreide⸗Normal⸗ 
preife wurde erſt in Scheffeln, dann in Zentnern und jetzt per 100 
Kilo notirt. Für den Laien iſt dieſe Reduktion äußerſt ſchwierig und 
es empfiehlt ſich deshalb überall die 100 Kilo ftatt den Zentnern in 
der neuen Tarifirung anzuwenden. Außerdem möchte ich die 20,000 
Mark nicht bewilligen, wenn die Zeil mer Bodenſtatiſtik nicht voll⸗ 
ftändig gegeben wird. Unter allen Kulturſtaaten weiß Deutihland 
am wenigſten, wieviel es jährlich erntet. Daraus erllären ſich die 
verſchiedenen wirthſchaftlichen Kalamitäten Betreffs des ` (ër: 
und Imports, weil wir keine genügende Statiſtik beſitzen. 
Wir werden, wie es in den Motiven heißt, in dieſem Jahre eine 
Bodenſtatiſtik des deutſchen Reiches erhalten und es ſoll danach 
fpäter der Ernteertrag u. |. w. publizirt werden. Wenn aber 
dabei nur die Flächen, nicht die Werthe berückſichtigt werden, dann 
wird die Arbeit ebenſo mangelhaft ſein. Auf einen andern Umſtand 
bezieht ſich der von mir geſtellte Antrag, nämlich auf die Wald⸗ und 
Forſtſtatiſtik Drei Viertel des deutſchen Reiches beſtehen aus Aeckern, 
Wieſen und Weiden, ein Viertel iſt Waldboden. Der Bundesrath 
bat nun, in Anerkennung der Wichtigkeit der Forſt⸗ und Bodenfrage, 
ſchon 1873 die Aufnahme einer deutſchen Forſtſtatiſtik beſchloſſen und 
im Jahre 1874 eine Kommiſſion für dieſe Angelegenheit eingeſetzt, 
mit deren Bericht ich mich völlig einverſtanden erkläre. Jetzt will 
uns aber der Bundes rath blos eine Boden⸗ und keine Forſtſtatiſtik 
geben. Der vierte Theil des ganzen Reichs iſt, wie geſagt, mit Wald 
beſtellt; wir wiſſen aber nicht ob gut, mittelzoder ſchlecht Wir 
wiſſen freilich, daß er zum Theil ſehr ſchlecht beftellt iſt und Deva ſta⸗ 
tionen in Norddeutſchland eingetreten ſind. Es iſt unſere Pflicht 
darauf zu dringen, daß die vom Bundesrathe beſchloſſene Wald» und 
orſtſtaliſtit wieder angenommen und unmittelbar nach der Boden⸗ 
SC die ſich nur auf den Landbau bezieht, zu unſerer Kenntniß 
gebracht werde. Die Statiſtit müßte dem Volke anſchaulicher gemacht 
werden durch Karten; es würde ſich empfehlen, die Gewerbevereine 
und Fortbildungsſchulen damit zu bedenken, damit man die Lage des 
deutſchen Gewerbes vorführen könnte. Es würde ſich vielleicht 
empfehlen, das Statiſtiſche Aut des Reiches mit dem Preußens zu 
vereinigen, ſchon im Intereſſe der Gelderſparniß. Doch dies nur in 
Parantheſe; nehmen Sie meinen Antrag an. 
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Bundeskommiſſar Geh Reg.⸗Rath Weymann: Der Vorredner 
bat ſeine Kritik vorzugsweiſe gegen die Gewerbeſtatiſtik und die Forſt⸗ 
ſtatiſtik gerichtet. Die Grundlagen der erſteren ſind im Jahre 1870 
von der durch den Bundesrath eingeſetzten Kommiſſion aufgeſtellt 
worden. Dieſe Vorſchläge waren jedoch von einer ſolchen Ausdeh⸗ 
nung, daß eine Bearbeitung der Statiſtik nach dieſem Zuſchnitt Geld⸗ 
mittel, Arbeitskraft und Zeit weit über das gegebene Maß hinaus in 
Anſpruch genommen haben würde. In Folge deſſen wurde jene Grund⸗ 
lage 1874 einer Umarbeitung EC die der Natur der Sache 
nach vielfach rüdſichtslos in jene Vorlage eingreifen mußte. Aus die⸗ 
ſem Verhältniß mögen ſich manche Mängel erklären, die aber obne 
Zweifel bet den weiteren Erhebungen verſchwinden werden. Gerade 
See verhält es ſich mit der Forſtſtatiſtik. Die von jener erften 
Ksmmiſſion gemachten Vorſchläge beſchränkten ſich auf einige Fragen 
über die Anbauverhältniſſe und die Forſterträge. Die ſpäter zu einer 
detaillirteren Ausarbeitung zuſammenberufene Kommiſſion von Forſt⸗ 
technikern machte jedoch ſo unpraktiſche und ins Einzelne gebende Vor⸗ 
ſchläge, daß die dadurch an die Beamten geſtellten Anforderungen un⸗ 
möglich zu erfüllen waren. Ich erwähne als Beiſpiel nur, daß 28 
Erhehungsformulare aufgeſtellt waren zur Feſtſtellung der Beſitzver⸗ 
hältniſſe der Forſtgrundſtücke nach verſchiedenen Kategorien, und daß 
man 40 Unterſcheidungen der Beſchaffenheit des Forſtbodens gemacht 
hatte. Da dieſe Vorſchläge zu einer praktiſchen Durchführung durch⸗ 
aus ungeeignet waren, jo bedürfte es einer gründlichen Umformung 
der Vorlage, die aber, da zunächſt dringlichere Aufgaben zu erfüllen 
waren, vorläufig zurücgeftellt werden mußte. 

bg. Sombart: Ich habe gar nichts dagegen, Ge aufs 
geftellte Plan der Forſtſtaliſtik, wenn er für die praktiſche Durchfüb⸗ 
rung zu umfaſſend iſt, modifizirt werde. Ich erwarte nur, daß dieſe 
Arbeit jedenfalls bald wieder aufgenommen wird, und um nach dieſer 
Richtung hin einen Druck auszuüben, empfehle ich Ihnen nochmals 
die Annahme meines Antrages. 

Der Antrag wird hierauf angenommen. 

Zu dem Etat der Normal⸗Eichungskommiſſion 
ne Abg. Schwarz (Würtemberg) die Verwirrung, welche durch 
eine Verfügung dieſer Kommiſſion in feiner Heimath berbeigeführt 
ſei, indem es durch dieſelbe geſtattet worden, während eines gewiſſen 
Uebergangsſtadiums neben den metriſchen Maßen und Gewichten noch 
die alten Maße und Gewichte beizubehalten. 

„Geh. Rath Weyma nn erwidert, da 
ringen dieſer ben feen der Normal⸗Eichungskommiſſion viele 
weifel laut geworden ſeien. Namentlich habe man in Preußen dieſe 
zuläſſigkeit beſtritten und um die Frage zur Entſcheidung zu bringen, 
einen ſpeziellen Fall vor das Obertribunal gebracht, welches denn 
auch die Verfügung für ungeſetzlich erklärt habe. In Folge deſſen ſei 
1 bereits durch die amtlichen Publikationsorgane zurückgezogen 
orden. 

Der Etat der Normal⸗Eichungskommiſſion wird genehmigt. 

„Den Etat des Geſundheitsamts beantragt Abg. 
Zinn an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, da der Abg. Ric: 
der es jedoch für nothwendig hält, vor der Abſtimmung über dieſen 
Antrag in eine materielle Diskuſſton über das Geſundheitsamt einzu⸗ 
treten, beſchließt das Haus mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde 


die Vertagung. 
Sonnabend 11 ars (Fortſetzung der 
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Nächſte Sitzung: 
Etatsberathung und Gewerbeordnungs⸗Novelle 
Schluß 4% Uhr. - 
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Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 28. Februar. 


— Am 28 Februar tritt im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
die techniſche Deputation für das Veterinairweſen um 10 
Uhr Morgens zuſammen und hält ihre dritte Plenarverſammlung ab. 
Die Tagesordnung iſt, wie folgt, feſtgeſetzt: I. Normallehrplan für 
thierärztliche Lehranſtalten; Referenten: Geh. Medizialrath Profeſſor 
Dr. Virchow, Regierungsrath Profeſſor Dr. Roloff, Medizinalrath 
Günther. II. Entwurf einer Taxe für die nicht amtlichen Geſchäfte 
der Thierärzte; Referenten Dr. med. Loewe, Lehrer der Thierarznei⸗ 
ſchule Dickerhoff, Regierungsrath Profeſſor Dr Roloff. II. Entwurf 
eines Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen; Referenten: Rittergutsbeſitzer Graf von Ziethen⸗ 
Schwerin, Rittergutsbeſitzer Graf von Zedlitz-⸗Trützſchler, Profeſſor 
Dr. Damman. Der Vorſitzende der techniſchen Deputation für das 
Veterinairweſen, Miniſterialdirektor Marcard, hat durch Zirkular 
vom 19. Februar. d J. die Mitglieder der Deputation zu der Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldete, hat der Man i 
Bismarck in Aler * ea ie N ax 
den Fürſten in der Klagebeantworkung den Einwand der Inkompetenz 
des Injurienkommiſſars erhoben und die Ueberweiſung an die Depu⸗ 
tation beantragt. Eine jest auftauchende Meldung beſagt, Fürſt 
Bismarck hätte durch feinen Mandatar unter Bezugnahme auf das 
vom Kaiſer erhaltene Patent als General der Kavallerie den Ein⸗ 
wand der Inkompetenz des Zivilgerichts überhaupt erheben laffen. 
a pt ſehr unwahrſchelnlich und bedarf jedenfalls der Beſtä⸗ 
igung. 

Warſchau, 23. Februar. So viel ich weiß, iſt es in der 
Oeffentlichkeit noch nicht erwähnt, daß Seitens des Peters⸗ 
burger Hofes der Familie des Ende vorigen Jahres in 
Dresden verſtorbenen Marguis Wielopolski, ehemaligen 
Zivilchefs des Königreichs Polen, aus Anlaß ſeines Todes herzliche 
Kondolemzſchreiben zugegangen find. Seitens des Kaiſers war der 
General⸗Adjutant Graf Adlerberg mit Uebermittelung des kaiſerlichen 
Beileids an die Wittwe beauftragt. Der Großfürſt Konſtantin, der 
gleichzeitig mit dem verſtorbenen Marquis Chef der Militärverwal⸗ 
tung des Königreichs war, überſandte folgendes Kondolenzſchreiben: 
„Die Großfürſtin und ich, wir nehmen den lebhafteſten Antheil an 
Ihrem Schmerz und bewahren dem Verſtorbenen ein treues Andenken. 
Seine Zeitgenoſſen haben ihn weder zu begreifen noch ſeine großen 
Eigenſchaften zu würdigen vermocht. Hoffen wir, daß die Geſchichte 
ihm Gerechtigkeit wird widerfahren laſſen. Konſtantin.“ — Sowohl 
den katholiſchen Beamten der hieſigen Behörden wie den katholiſchen 
Schülern der hieſigen höheren und niederen Schulen war auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des General⸗Gouverneurs Grafen Kotzebue die Er⸗ 
laubniß ertheilt worden, dem am 13. d. M. gleichzeitig in ſämmtlichen 
hieſigen katholiſchen Kreiſen abgehaltenen Trauergottesdienſt 
für den verſtorbenen Papſt beizuwohnen. Die Kirchen waren 
auch ſämmtlich bis auf den letzten Platz gefüllt. (Oſtſeez.) 
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Poſen, 1. März. 

— Die von der „Oſtſee⸗Zeitung“ gebrachte Nachricht, daß in 
voriger Woche eine Konferenz der ſtaatstreuen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in Breslau unter dem Vorſitze bes 
Propſtes Brent aus Koſten ſtattgefunden habe, wird uns von To: 
petenter Stelle als falſch bezeichnet. Es hat demnach keine Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden und ſind alle daran geknüpften Meldungen unbe⸗ 
gründet. 
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angehören, haben in der Zeit vom 12. April 


dieſelbe 
300 
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Arnsberg. 
inſpektors die R 
r. Hauptmann v. (Ginet, ein Bruder des früheren hier vor 
etwa 10 Jabren verſtorbenen Juſtizraths v. Gitycki, iſt in der Nacht 
vom 25 — 26. d. M. in feiner Wohnung zu Mulackshauſen bei Poſen 
in Folge eines Schlaganfalls geſtorben, nachdem er noch am Abende 
zuvor vollkommen geſund geweſen war. Der Verſtorbene, welcher 
im Jahre 1813 geboren war, hatte den Feldzug in Schleswig⸗Holſtein 
in den Jahren 1848—49 mitgemacht und war dort ſchwer verwundet 
worden, fo daß ihm das eine Bein amputirt werden mußte. Mittwoch 
Nachmittag wurde der Verſtorbene auf dem evangeliſchen Kirchhofe 


owenig iſt von der ng eines anderen Poſt⸗ 


an der Halbdorfſtraße in der Familiengrabſtätte beerdigt. 


— Die Handelskammer wird in ihrer heutigen Sitzung mit 
Aufſtellung des Etats für das Jahr vom 1. April 1878 bis dahin 
1879, ſowie mit Feſtſetzung der Handelskammerbeiträge und der 
Börſeneintrittsgelder für denſelben Zeitraum, ferner mit gerichtlichen 
Requiſitionen und mit einem Antrage betreffend die kommunale Be⸗ 
ſteuerung der EC 2 ſich beſchäftigen; außerdem gelangen ver⸗ 
ſchiedene Eingänge von Behörden und Korporakionen zum Vortrage. 

r. Die Warthe iſt in andauerndem Steigen und hatte geſtern 
Mittag bereits die Höhe von 9 Fuß 3 Zoll erreicht. An den niedrig⸗ 
Den Stellen der Eichwaldſtraße beginnt bereits das Waſſer über⸗ 
zutreten; auch der zweite Ueberfall des Berdychowoer Dammes iſt 
überfluthet. 

r. Rückerſtattung von Schlachtſteuer. Diejenigen hieſigen 
Fleiſcher, welche dem Vereine zur Verſicherung gegen Trichinenſchaden 

d $ bis Anfang d. M. im 
Ganzen 15 Schweine geſchlachtet, in denen Trichinen gefunden, deren 
Fleiſch deswegen vernichtet worden iſt. Der Verein hat an den Ma⸗ 


gr ein Geſuch um 1 der für die 15 Schweine erho⸗ 
e 


enen Schlachtſteuer in Geſammthöhe von 75 M. gerichtet. — Gegen⸗ 
wärtig werden hier ſeitens der Polizeibehörde die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um die Stadt in beſtimmte Bezirke zu theilen, von denen ein 
jeder einem beſtimmten Fleiſchbeſchauer zugewieſen werden ſoll, wäh⸗ 
rend bisher es ganz in das Belieben der Fleiſcher geſtellt war, bei 
welchen Fleiſchbeſchauer ſie ihr Fleiſch unterſuchen ließen, wobei na⸗ 
türlich derjenige Fleiſchbeſchauer e wurde, der es am billigſten 
machte. Durch die neue Einrichtung ſoll ein Herabdrücken ders Taxe 
und eine nicht gründliche Unterſuchung des Schweinefleiſches verhin⸗ 
dert werden. 

—r. Wollſtein, 24. Febr. [Wahl. Kontrolverſamm⸗ 
lung. Pferdemuſterung. Theater.] In der vor Kurzem 
ſtattgehabten erſten Sitzung der 1 ammlung 
im ſanfenden Jahre wurden pro 1878 zum Vorſitzenden Buchhändler 
Scholz, zu deſſen Stellvertreter Steuer⸗Inſpeltor Witſchel, zum 
Seriftfliprer Schloſſermeiſter Liſchke und zu deſſen Stellvertreter 
Kupferſchmiedemeiſter Gutſche wiedergewählt — Die diesjährige 
Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlung findet im Bezirk der 3. Kompagnie 
(Wollſtein) in Hammer und Rakwitz am 5. April, in Priment und 
Wollſtein am 6. April ſtatt. Im Bezirk der 4. Kompagnie (Unruh⸗ 
ſtadt) findet dieſelbe am 8 April in Zodyn und Bomſt, am 9. April 
in Unruhſtadt und Schwenten ſtatt. — Die Pferdemuſterung im Die: 
ſigen Kreiſe wird in den Tagen vom 8. bis 14. März in den hierzu 
beſtimmten Ortſchaften ſtattfinden. — Unſer Turnverein veranſtaltete 

eſtern Abend im Fechner'ſchen Saale eine Theatervorſtellung mit 


w. Borek, 25. Februar. [Trichinenſchau.] Es iſt nunmehr 
bier der Barbier Kubade vor einigen Wochen zum Fleiſchbeſchauer 
konzeſſtonirt und ſomit die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf 
Trichinen bier obligatoriſch geworden. In dieſer kurzen Zeit find be⸗ 
reits 2 Schweine trichinös befunden worden, von denen eines einem 
Privatmanne und das andere einem Fleiſcher gehörte. 


+ Neuſtadt b. P., 26. Februar. [Trichinen. Kontrol⸗ 
Verſammlung.] In hieſiger Stadt find im vergangenen 
Jahre über 400 Schweine auf Trichinen unterſucht und ſämmtliche 


Tanzvergnügen. 


für trichinenfrei befunden worden. — Die diesjährigen as g g. 


ontrolverſammlungen in den Kompagnie⸗Bezirken Neuſtadt b. P. 
und Grätz finden ſtatt und zwar für die 3. Kompagnie Neuſtadt b. P. 
am 1. April cr. in Chraplewo, am 2. April hierſelbſt, am 3. April 
Vormittags 9 Uhr in Bolewitz und Nachmittags 2 Uhr in Neu⸗ 
tomiſchel. Für die 4. Kompagnie am 4. April in Grätz, an demſelben 
Tage Nachmittags um 2 Uhr in Niemieczyce, am 5. April in Buk 
und an demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr in Opalenica. 


Straakfowo, 26. Februar. [Kirchhofs⸗Angelegen⸗ 
SÉ Gebäudeſteuer⸗Veranlagung. Schulbauten.] 


Von dem hieſigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius iſt vor einigen Tagen auf 


Grund böheren Auftrages an alle Religtonsgemeinden innerhalb des 
Strzalkower Polizeidiſtrikts die Aufforderung ergangen, alle innerhalb 
einer Parochie vorhandenen CR ſowohl die den katholi⸗ 
ſchen, evangeliſchen, jüdiſchen und ſonſtigen Religions ⸗Geſellſchaften, 


als auch die den 8 Gemeinden gehörigen und die Privat⸗ 


Begräbnißplätze einzeln aufzuführen und näher zu bezeichnen. Deß⸗ 

leichen ſollen auch alle Einnahmen innerhalb der Jahre von 1875 
Bis 1877 für die Ueberweiſung von Grabſtellen, Anlegung von 
Erbbegräbniſſen, Errichtung von Denkmälern, welche dadurch die 
Kirchenkaſſen erzielten, ſowie alle Gebühren für den Pfarrer und den 
andern Kirchendienern näher angegeben werden. — 1 9 20 des 
Gebäudeſteuer⸗Geſetzes vom 21. Mai 1861, nach welchem bekanntlich 


alle 15 Jahre eine Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung bis zum 


15. April erfolgen ug; werden bereits die Unterlagen im ai zi 
Polizei Diftrift von der zuftändigen Behörde angefertigt. — Am 
11. dieſes Monats verhandelte der hieſige Diſteikts⸗Kommiſſarius 
mit den Gemeinde» Mitgliedern reſp. dem Schulvorſtande der 
katholiſchen Schulgemeinde zu Strzalkowo betreffs Neubau des am 
12. Auguſt 1872 abgebrannten katholiſchen Schulhaufſes. Der von 
der Regierung aufgeſtellte Anſchlag zur Ausführung dieſes Baues, 
nämlich eines zweiklaſſigen Schulhauſes nebſt 2 Lehrerwohnungen, ſo⸗ 
wie den nothwendigen Wirthſchaftsgebäuden ſoll ſich, wie ich erfahren 
babe, auf 25,500 Mk. belaufen. Da nun aber die Gemeinde ſehr arm 
iſt, denn es gehören bei einer Schülerzahl von 120 bis 140 nur circa 
12 Wirthe, welche zwiſchen 30 und 140 Morgen beſitzen, dazu, ſo hat 
erklärt, daß ſie zur Ausführung dieſes Baues nur höchſtens 

0 Mk. beitragen könne und bittet deshalb die Regierung das Feh⸗ 
lende dazu beriugeben. Seit dem Jahre 1872 wird ſtets ein Haus 
als Wohnung für den hiefigen katholiſchen Lehrer und zum Un⸗ 
terrichtslokal gemiethet. — In hieſiger Gegend fol noch ein 
zweites Schulhaus in nächſter Zeit gebaut werden und zwar 
in Babin⸗Hauland. Der von der königl. Regierung bierzu entwor⸗ 
fene Anſchlag beläuft ſich auf 8400 Mark. — Ferner beabſichtigt die 
Regierung in dem zirka 9 Kilometer von hier entfernten Dorfe Sta⸗ 
nislawowo eine neue Schulſozietät zu gründen, da es die Kinder bis 
zum nächſten Schulorte über 3 Kilometer haben. Hiergegen ſträubt 
ſich aber die Gemeinde und fie hat ſich deshalb, wie in dieſer Zeitung 
bereits angedeutet, petitionirend höberen Ortes verwendet. 


Schneidemühl, 25. Febr. [Körperverletzung mit tödtli⸗ 
chem Erfolge. Mörder Krenz] Am 11. d. M ging der Arbei⸗ 
ter Poznanski aus Wesrednik Mühle mit feiner Ehefrau nach Kol⸗ 
mar, um daſelbſt verſchiedene Einkäufe zu machen. Hierbei hatte ſich 
aber die Frau fo ſtark angetrunken, daß fie auf dem Heimwege in der 
Nähe von Neuwerder liegen blieb. Der Mann verſuchte vergeblich 
feine Frau fortzuſchaffen und begab ſich daher zu dem Ortsſchulzen, 
der die Eheleute in dem Pferdeſtalle eines Bauern während der Nacht 
unterbrachte. Am Morgen ging der Mann nach Hauſe, angeblich um 
einen Wagen für ſeine kranke Frau zu bolen, kam aber erſt am fol⸗ 

enden Tage und zwar ohne Fuhrwerk zurück. Inzwiſchen war die 
Frau verſtorben. Die gerichtliche Obduktion der Leiche hat ergeben, 
daß der Tod derſelben durch Bluterguß in das Gehirn eingetreten iſt. 
An ihrem Körper ſollen viele Verletzungen, welche von Stockſchlägen 
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Herr Meißner . ſeit faſt einem Jahre in 
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herrühren, r. men geweſen ſein. Der Mann wurde deshalb 
verhaftet Rus SE gie € ` 


ſucht geſchlagen zu haben. 5 Nachmittag iſt 
E Förſters eib a ent thaus bei Selma: 
Hane wie gemeldet, auf der F nach Amerika vorgeſtern in 
pambnrs abgefaßt wurde, hier eingebracht und dem Kreisgerichte 
übergeben worden. 

Bromberg, 26 Februar. [Kommunales.] Die der „Oſtd. 
Pr.“ entnommene Mittheilung, nach welcher „die kgl. Regierung dem 
ihr vorgelegten Stadthaushalts⸗Etat der Stadt Bromberg die Ge⸗ 
nehmigung verſagt habe, weil das darin angewendete Prinzip der 
Steuervertheilung der Regierung zu Bedenken Anlaß giebt“, wird von 
der „Br. Ztg.“ als unrichtig bezeichnet, da der Stadthaushalts⸗Etat 
gegenwärtig erſt von der Stadtverordnetenverſammlung berathen 
werde. Es handelt ſich vielmehr in einer Kontroverſe zwiſchen Ma⸗ 

iſtrat und Regierung um die Aufbringung der Kommunalſteuer. Die 

egierung hat ſich mit der Höhe des Daten 175 Klaſſenſteuer 
(200 pCt.) zur Aufbringung der Gemeindeſteuer nicht einverſtanden 
erklärt. Sie verlangt, daß der Sien zur Klaſſenſteuer nur 162% 
pCt. betragen und der Reſt dur 1 zur Gebäudeſteuer aufge⸗ 
bracht werden ſoll Damit hat ſich der Magiſtrat jedoch nicht beru⸗ 
higt, daher ſchwebt dieſe Angelegenheit jetzt in der Beſchwerde⸗Inſtanz. 


a Aus dem Gtrichtsſaal. 


Die Frage nach der Selbſtſtändigkeit der Vi⸗ 
Kare iſt neuerdings in dem Falle Nowak in Czempin vom 
Obertribunal entſchieden worden. Mehrere Vikare, unter ihnen zur 
erſt Nowak waren im vorigen Jahre von der Staatsregierung auf⸗ 
8 worden, ihre auch nach dem Tode ihrer Pröyſte fortgeſetzte 

mtsthätigkeit nicht über ein Jahr auszudehnen und dann ganz ein⸗ 
(et da fie nur als Gehülfen der Pröpfte zu betrachten ſeien. 

owak leiſtete dieſer Mahnung keine Folge, wurde — 15 unbefugter 
Vollziehung von geiſtlichen Amtshandlungen in den Ankſagezuſtand 
verſetzt und in erſter ſowie zweiter Inſtanz zu 85 Mark 0 eld⸗ 
firafe verurtheilt, da man von der Anſicht ausging, daß Vikariate, 
wo die Unterhaltung der betreffenden Inhaber aus der Einnahme der 
Pröpſte beſtritten wird, keine ſelbſtſtändigen Aemter ſeien. Das Ober⸗ 
tribunal hat ſich dieſer AER angeſchloſſen und, wie dem 
„Kuryer Poznauski“ RAN wird, lediglich das Urtheil der erften 
und zweiten Inſtanz beſtätigt. 


mar, 


; Staats und Rolkswirthſchaft. 


** Wien, 28. Februar. Die Bilanz der Anglo⸗Bank 
weiſt einen Reingewinn von 1,560,000 Fl. auf, wovon für Speſen, 
Gehalte, Steuern und Abſchreibungen mamen 737,000 Fl. in Ab» 
ug gelangen. Von dem dann noch verbleibenden Reſte von 823,000 
1 werden 5 Fl. als Dividende vertheilt und 73,000 Fl. auf das 
nächſte Jahr übertragen. 


n Paris, Donnerstag, 28. Februar, Nachm. Bankaus weis. 


2 Zunahme. 
Leed der Hauptbank und der Filialen 66,922,000 Fres. 
eſammt⸗Vorſchüſſe 0.0 817,000 „ 
eee EE E 56,600, 5 
Guthaben des Staatsſchatzees 4,673,000 „ 
Abnahme. 
Baarvorrath A x RE ` OR 8,493,000 Fred. 
Laufende Rechnungen der Privaten 241,000 „ 


* Vetersburg, 28. Februar. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht einen kaiſerlichen Ukas, d. d. 22, Februar, durch welchem der 
Ba ae ermächtigt wird, von Zeit zu Zeit Reichs ſchatz⸗ 

bligationen auszugeben. Dieſelben ſollen auf eine nicht kür⸗ 
zere als dreimonatliche und nicht längere als einjährige Friſt ausge⸗ 
geben und die Zinſen nur Es die entſprechende Friſt gezahlt werden. 
Der Nominalwerth der Obligationen ſoll nicht weniger als 1000 
Rubel betragen. Die Obligakionen können jährlich bis zu einer 
Summe ausgegeben werden, welche vom Kaiſer zu beſtätigen iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Nom, 28. Februar. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
wird Kardinal Simeoni ſeinen Poſten als Staatsſekretär nächſten 
Montag übernehmen und dabei eine Note an die Mächte richten, 
worin denſelben für den dem Konklave geleiſteten Beiſtand und für 
die Kundgebungen zu Gunſten des neugewählten Papſtes gedankt 
wird. Faſt ſämmtliche päpſtliche Nuntien ſollen, um früher einge⸗ 
gangener Verpflichtungen enthoben zu ſein, verſetzt werden. : 

Rom, 28. Februar. König Humbert hat dem Marſchall Mac 
Mahon und dem preußiſchen General v. Blumenthal das Großkreuz 
des ſavoyiſchen Militärordens verliehen. 

London, 28. Februar. Von Seiten der Friedenspartei iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, am 17. März ein neues Meeting im Hydepark zu 
veranſtalten. 

Waſhington, 27. Februar. Aus gut unterrichteter Quelle ver⸗ 
lautet, daß der Präſident Hayes, wenn er die Silberbill nicht mit 
ſeinem Veto belege, ſeine Approbation mit einer Botſchaft an den 
Kongreß begleiten werde, in welcher demſelben eine ergänzende Geſetz⸗ 
gebung anempfohlen werden ſoll. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Pioetegraphiſche Wörſenberichte. 
Bonds: Eourfe. 
M., 


Frankfurt 28. Februar. Matt. 
[Schluß ⸗Kurſe.] Lond. Wech 380. Pariſer Wechſel KS 20, 


fel 20 
. Wechſel 169, 40. Böhmiſ 1 N 
. Gale 205 * Gen — 


k N . N. Ruff. 83. Amerikaner 1885 99%. 1860er Vooſe 
. 1864er Looſe 262,50. Kreditaktten“) 19374. Oeſterr. National 
dank 671,00. Darmſt. Bank 106%. Berliner Bankver. — Frankfurt 


Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Meininger Bant 73%. 
Heil. Ludwigsbahn SI. Oberheſſen —. Una Staatslooſe 149, 70. 
g. Schatzanw. alt 101%. do. do. neue 93. do. On II. 625 
Centr.⸗Pacific 1003 Reichsbank 155%. Reichsanl. 96%. Oeſt. Goldp⸗ 
rente 62%. Ung. Goldrente 751. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 192, Framoſen 217, 186081 
Looſe —, Galizier —, öſterr. Goldrente —, ungariſche Goldrente —, 
Neue Ruſſen —. 


) per medio reſp. per ultimo. 


n Ge do. D 
öſterreich. Goldrente 61106, Silberrente 56, 
bank — Neueſte Nusser Ben Matt. 

Wien, 28 Febr. Unbeſtimmte politiſche Befürchtungen drückten 


ſehr empfindlich auf Speknlationswerthe, Renten und Bahnen. Des 
viſen anziehend. 
(Schlunkurſe.] terrente 61, 90. Silberrente 66, 50. 184 = 


Looſe 107, 00. Nationalbank 786,00. Nordbahn 1977, 00. Krebttaktt 
226, 50. Franzoſen 256, 00. Galizter 240, 25. Kaſch.⸗Oderberg 101 50 


au wegen ihrer Trunk⸗ 
$ ber Bader des 


— — — . iS—öbſ— — — ˙ↄ᷑ m — V — — —— 
— Ka? sl 


KEE Wi e Leer SC Dm, £ — ef 


5 N 


Hamburg —, —. 


Lomkarden 73, 7 
62 Anglo⸗Au 
5, 65. Silbercoup. 107, 10 
74, 50. Marknoten 58, 92 


rr. Gold⸗ 
Wien, 28 Februar. Abendpbörſe. Kreditakt. 226, 00, Framoten 
256, 50, Galtzier 240, 00, Anglo⸗Auſtr. 92, 50, Lombarden 73, 75, 
Silber Papierrente 61. 80, Goldrente 73,30, Martunın 


ente —, —, 
GG 974, Ungar. Goldrente 89, 30, Nationalbank —, —, Napoleons 9,574. 


att. 
Wien, 28. Februar. Dffistelle Nottrungen: Dukaten —, — 1860 
Looſe —, —, en Looſe —, —, Nationalbank 795, 00. Se 
Florenz, 28. Febr. 5 proz. Italieniſche Rente 80,27, Gold 21, 87. 
EC bei He te 73, 824. Anleihe de 1872 19 55 
ußturfe. Ren ! e 8 
Stalteniſche öproz. Rente 73, 40. do. Tadaisaktien 5 


Paris 47, 70. 


1864er Looſe 137, 50. 
rümienanl. 


2 
baksobligationen —, —. Franzoſen 541, 25. Lombard Eiſenbahn⸗Akt 
do. Prioritäten 236,00. Türken de 1865 7, 50.85 8. 1869 


161, 25. 
43. Ze 26, 70. Oeſterr. Goldrente 63 Ungar. Gold» 
rente e 
Crodit mobilier 165, Spanier ertör. 12%, do inter. 12 Siem 
kanal⸗ Aktien 751. Banque ottomane 342, Societe — 467, 
Credit foncier 623 neue Egvpter 132. Oeſterr. Goldrente — 
Wechſel auf London 25, 14. 

Paris, 27. Februar, Abends. Boulevard⸗Verkehr Zproz Reue 
73, 874, Anleihe de 1872 109, 61, Italiener 73, 674, Türken de 18.5 
„60, Spanier exter. —, do. inter. —, 
neue Egypter 131,25, Chemins egypt. —, —. i e 
ung. Goldrente 76, Framzofen —, —, Neue Ruſſen 85. Matt. 


H prozent Ruſſen de 18/1 83}. 


neue 9, do. 1872 83% ya 
1873 82}. Silber 55. Türk. Anleihe de 1865 7%. Spich. Tutte de 
1869 —. Sproz. Bereinigt St. pr. 1835 —. do. Sproz. aa: 103%. 
Oeſterr. Silberrente 551 Oeſterreich. terrent?e —. G proz. ungar. 
Schatzbonds 101. pro, ung. Schatzbonds II. Ewiff 91. 6öroz. Bee 
ruaner —. Spanier 14%. 
n 2 pCt. 
us der Bank floſſen heute 16,000 Pfd. Sterling. 

Newgork, 27. Februar. (Schlußkurſe.) Höchſte Notirung des 
Ger 1%, niedrigſte 11. Woche auf London in Gold Wi D 
83% C. Goldagio 1%. % Bonds per 1885 — do. Ben a 
dirte 103. % Bonds per 1887 105% Erie⸗Bahn 9. 1 


Pacific 104%. Newyork Zentralbahn 104%. 
Gusdutten ⸗Conrte. 
Danzig, 28. Februar. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: ſchö 

Nachts Frost. Wind: SO. gie 
Weizen loko fand am heutigen Markte bei mäßiger Zufuhr 
willige Kaufluſt zu feſten und unveränderten Preiſen, KE Sr 
die paſſenden Gattungen, abfallende Waare war weniger beliebt. 
Bezahlt iſt für bunt und hellfarbig 115, 117 Pfd. 192 M., 120-135 
199—212 M., glaſig feucht mit Geruch 125/6 Pfd. 218 M., hell⸗ 
unt 123 129 Pfd. 214 —221 M., hochbunt und glaſig 127 —132 Pfd. 
225.235 M. per Tonne. Von xuſſiſchem Weizen ift die Zufuhr auch 
heute wieder klein geweſen und fehlte brauchbare Qualitat 
Preiſen wurde gekauft ordinär 107/8 Pfd. zu 168 M., Ghirka 
114—122 Pfd. 172—185 M, roth Winter⸗ beſetzt 120 —126 Pfd. 185— 
195 M. roth Winter 117/ Pfd. 187 M., roth milde 122,4 Pfd. 193 
M., beſſerer 123—125 Pfd. 203—206 M., roth Winter⸗ 125, 1912 Ki 
d. 214 


196, 3 . 204 M, al fg 126, 127 
as M., hell 125 Pfd 217 M., beſetzt a fd. 


„ gla 
Sendomirka he 
{ M., recht hell 124/5 Pfd 
weiß 126 Pfd. 240 M. bederer 127/8 Pfd. 245 M. per Tonne. Ter- 
mine aus Mangel an Angebot etwas beſſer bez., April» Mai 214 
M. bez. Mai⸗Juni 215 M. Gd. Juni⸗Juli 222 M. Br., 21 
Gd. Reulirungspreis 214 M. 
Unterpolniſcher 
122 Pfd. 135 
M., 122 Pfd. 138 M., 125 Pfd. 140 M., 125 Pfd. me 128 
144 M., ruſſiſcher 1145 Pfö. 127% M., 115 Pfd. 128 und 129 M. 
per Tonne bez. Termine April⸗Mai 137 M. Br. für unterpolniſchen. 
Regulirungspreis 132 M. — Gerſte loko kleine 103/4 Pfd. zu 138 M., 
ruſſiſche 104 Pfd. 140 M., 103/4 135, 137 M, 105 Pfd. 125, 130 M., 
Futter- 96—101 Pfd. 118, 119 M. 105 Pfd 120 M. per Tonne gekauft 
aler loko inländiſcher 130 M., ruſſiſcher 113 M. per Tonne. — 
— loko weiße 120 140 M. per 100 Kilo bez. — Thymothee loko 
brachte 40 M. per 100 Kilo. — Spiritus heute ohne Umſatz. 


D ’ 
loko 15,25, pr. März 14,75. MRübdl loke 
(Schlußbericht.) 

05, p 


Kile 213 Br., 212 Gd. 
Mai⸗Juni vr. 1000 Kilo 151 Br., 150 G 
ke 8 5 KE 25 Lie Mi April 42} de Mai 

eſt, vr Februar —, LZ De „ pr. April: 43 T,, 
ver Mai⸗Juni pr. 1000 Li 4 Gi 


g. 

/ ; Fehr. Produktenmarkt. Weizen loko vollepreiſe, Ter⸗ 
mine feſt, per Frühjahr 10, 85 Gd., 10, 90 Br. Hafer 1 Fiir 
6,55 Gd., 6,62 Br., Mais, Banat per Frühfahr 7,30 Gd., 7, 32 Br. 


Wetter: Mild. 
EE: An der Küſte angeboten 23 Weizenladun⸗ 


eft, 28 


London, 28. 
gen. Tendenz: Feſt. 

London, 28. Februar. Havannazucker ruhig. 

London, 28. Febrnar. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 16. bis zum 22. Februar: Engliſcher Weizen 1944, frem⸗ 
der 43,903, SE Gerſte 2476, fremde 8691, engliſche Malz⸗ 

erſte 16,268, fremde —, engliſcher Hafer 672, fremder 23,710 
a. Fat Engliſches Mehl 16,487 Sack, fremdes 4121 Sack und 
D * . 

Liverpool, 27. Februar. Baumwolle! (Schlußbericht), He, 
ſatz 8000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner und Surats Me billiger. 

Leith, 27. Febr. Getreidemarkt. (Von Cochrane Paterſon 
u. Comp.) Fremde Zufuhren der Woche: Weizen 3460, Gerſte 1175, 
Bohnen 156, Erbſen 26, Hafer 175 Tons. Mehl 11,104 Sack. 

—.— 1 . 1 E e SES, 

aris Februar. roduktenmarkt ußbericht. 
Weizen feſt, pr. Februar 30, 25, pr. März ⸗ April 30. 50 Ko 
Mai⸗Juni 31, 00, per Mai⸗Auguſt 31,25. Mehl feft 
Mal- Anguft 66 25. Nübdl feft, ver Feb 
ai⸗Augu RK üböl feſt, per Februar 95,00, pr. Ma 
91, 25, pr. April 91, 25, per Mai⸗Auguft 93, 50 ar 
Fat e? dere 59,25, or. Mai⸗Auguſt 60,50. — Wetter: Bes 
edter Himmel. 

Barts, 28. Februar. Robruder behauptet, Nr. 10/18 per Fe⸗ 
bruar per 100 Kilogramm 56,50, Nr. 5 7/9 per Februar per 100 
Rilvar. 62, 50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
pr. Februar 65, 50, pr. März 65, 75, per Mai⸗Auguſt 67, 00, 


ardubitzer —, —. Nordweſtb. 106, 50. Nordweſtb. Lit. B. 
Suden 118 60. o 
Amfterdam 


r., — 


pr. Fe⸗ 


der März⸗April 65, 25, per Mai⸗Jum 66, 00, per 


Brodutten-Börfe | 


= Berlin, 28. SW. — Barometer: 282. — s 
ee Febr. E ee lich rometer: Ther 


Weizen ZA er zn Kilogramm M. 185—225 nach Qualität 

2 Sa en, — be, per April⸗Mai 205 be, per Mai⸗ 
bez., Wë 207 GE: Juli⸗Auguſt do. — Hoggen loko 

E —150 M. nach ett gefordert, ruſſicher 138 
18 1 ab Bahn bezahlt — 140—146 do., per ‚Dielen Monat 
147 b Februar⸗März 147 bez., der April Dat 146,5 —146 bez., 
e bann DT Juni. — er loko per 
logramm 


120-137, S ruſſiſcher 105—136, bommerſcher 126—137, (hlefiicer 126 
2. Fa wir bei —, böhmtſcher 126—137 
Aë Monat — 1 


bis 66,5 bez., per E * fe 
(raffin) (Standard white) per 100 ene mit Faß jete 25,3 bez., 
per dieſen Monat 25,3 bez., per Februar⸗März 24,5 B., März⸗April 

— bez., pr. September⸗Oktober 28,5 bez. — Spiritxs per 100 bit. 
a 100 pt. = 10,0% pet. one Faß 51,7 bez., per dieſen Monat 52 


M bez., per Mai⸗Juni 143 M. Gerſte matt, per 1000 

Kilo loco Brau⸗ 160 bis 175 M., e 2 tter⸗ 120 bis 140 Mk. nom. — 

De iss ſtille, per 1000 Kilo loko alter 146 bis 156 Mk., neuer 120 
a Mk. — Erbſen ohne Bart 


3 — i 0 en per d 
lo per September⸗Oktober — M. Rübb 
en, per 100 Kilo Iofo ohne Faß bei Klein een Kin ſiges KE Mart 
per Februar⸗März 68,5 Mk. bez, 69 09 M 
685 Mart Gd., 69 Mk. Br., 


— EE En ten, Lg —— n re N 
Juni 53,1—52,9 bez., ver Juni⸗Juli 51—53,9 bez., per Juli⸗Auguft ] — — EI fefter, per gie Sen loko o 50,7 M. 
55 54,9 er, Zoe ge 55,3—55 55,3 a RES per Frühſahr 5 Ih a en 52,4 

1000 Kilo loto alter 148—152 gef., do. neuer en | BE den 0 0 85 u. B. ve d EE 54,2 Mt. 
—, def. ruſſiſcher, ie ar —, Furt ber 149 ab Bahn bez., Br., 5 . eg S t8.. 
or _—_ el na 1 Nr. 1 per 100 togr. Atto Reg trungsp * Be en 12 M., Nubg KG Mk. — Pe⸗ 

Sack ver dieſen Monat a 60 Ka per februar⸗ März do., Run, Ka 12 — 12,1 M. „alte Dem. PR. Mt. be , Res 
ver März⸗April 20 19,85 Zi —— 20,10—20,00 bezahlt, gulirungspreis 12 M. per Februar 12,25 — e tem⸗ 
got, unt 20,15—10 ber., Zoe 10 Suli-Auguft — be — E r⸗Oktober — Mk. Gd. ad 
Mebl Nr. 0 27, 0 und 1 25,50. Noggenwehl 
Pr. 0 22,50— 20,50, Nr. O und 1 20,25 bie 1 GE SS? 100 (EN 8 — — 
Brutto inkl. Sack. D. u. H.⸗ Blu. Bach 

Stettin, 28. Februar. An der Börfe (Amtlicher KEN DEG Pannen au; nee . 
Wetter: Trübe. — Temperatur +6’ R., Barometer: 28. 
Wind: SO. 

Weizen wenig STEEN per 1000 AND. 2 elber geringer = 5 f 
170 bis 180 Pr., mittel 185200 M., Eng: Nee ge⸗ 25 er SA 1 27. 1110 SR 28 
ringer 176 bis 190 Ml. mittel 192 201 Mi je bis 211 Mk., 1. März |Rorgs. d 27 Seas TL 457 
per Frühjahr. 1 1. bez., per Mai⸗Juni 206,5 Mari een 
ei 2 Juni⸗Juli 208,5 —208 M. bez. — Roggen wenig verändert, en 

000 Kilo loko SEN 130 bis 138 M., ruſſiſcher 130 — 137 
„ per Februar 142 ez ver Frübſabr 143 bis 143,5 Waſſerſtand der Warthe. 


k. Br., per April⸗Mai 
per September⸗Oktober 65 M. Gd 


) r N dë 


Beten, = 4 Februar Mittags 286 Wes 


2,50 
2,50 


nominell, 8 do., per Aprtl⸗ e 52, 852,6 bez., per Mai⸗ 


Berlin, 28. Februar. Die Meldungen der geſtrigen Abendbör⸗ 
en batten ſich der geſtern Mittag hier berrſchenden Mattigkeit ange⸗ 
chloſſen, hatten aber keineswegs matt gelautet, daß die heutige Ver⸗ 
ſtimmung bei Eröffnung des Verkehrs, namentlich vor der Börſe 
darin eine vollſtändige Erklärung fand. Dieſelbe ward daher, abge⸗ 
ſehen von der matten Haltung der Wiener Vorbörſe faſt ausſchließ⸗ 
lich auf die Meldungen über kA Rüſtungen Englands zu⸗ 
zugeführt, Dennnoch verharrte die Spekulation im allgemeinen 


tem Monatswechſel das Geſchäft auf den ueuen Monat in ſo ſchwa⸗ 
cher Haltung begann. Jedenfalls muß die 8 der Spekula⸗ 


omm. III. 0005 | 84,75 bz © 
Fonds⸗ u. Aktien⸗Vörſe. P .. Br. d 2.5 110000 G 

Berlin, den 28. Februar 1878. do. unk. oi DR 101,75 pn G 

Preußiſche nit und (Geib do. do. 10018 10075 3 G 
Pr. C.-B.⸗Pfob. W. 41 100,20 bp 
Ceuſol. Anleihe Wb 105,10 bz do. unk. äi, 1105 7 00 bz 
de. neue 1 764 96,49 bz do. (1872 u. 740 44 
Staatz⸗Anleihe 4 | 96,40 bz do. (1872 u. 73) 
u. A. ch. 87 9290 bz do. 1874) 5 
Nm. Sch. 3 91,00 dz Dr. opa 1204 94 50 53 G 
E së © Casel ai d ` 
E AC € * V 
—— D 57 90,00 19 93,40 bo 
ex et at. 102,00 G od Nat. SC 5 93 75 bz G 
Serie do. 4101,90 bz do. 3,50 
b. d. f 044/101 & kruppſche . Ng 5. 107% 8 
andbriefe:| |. Anusländiſche Fonds. 
Bm S wo. gout, 1b. 1881 gen SI 
t A 9500 b do. do. 188506 | 98,00 G 
H Genite ` do. Bde. (fund.)5 99,10 bz G 
Kur- u. Nrumärfk. 3 85,00 G Nurtpeg, Anl. 
eeng rd Kc Ner- Bel. Std. A. 5 104,60 b 
or 8 do. do. 7 107,00 
N. . Ka Goen 4 E Sch su 4 6220 Inn 
. De «Rente J 52,30 b 
ëch NEE cr SC 2623 85 © 
be. ` Site d »0.&:..100fl. 1858.— 296,00 G 
Semscrhë 1 95 10 b 10. 5. 189. 1050) 5 
d 410210 e Ki 0. o. v. 1864 E 262.0) B 
49478 55 ung. ee Aft 5 | 69,90 55 8 
en neue 94.60 6 do. a 150. 50 bz 
A 85 do. ane 6 101 20 G 
E Auch | 06,15 5 6 . non 
H E k alten! Rente 5 | 74,25 be 
BURN: Zeg, 1 re a 0 DE 102,50 G 
3 1 e do. do. Aktien 6 
o 4 101 60 63 Rumänier. 8 
d II. tried 104 80 G Finniſche HI Ir 37,40 bz 
es Sé Mett, Centr.- Bod. 5 | 77,00 bz 
te, Ki do, Engl. A. 18225 81,00 bz 
Renten ber he | do. do. A. 1 GE 82.00 ap 
u. Neumark. 4 95,75 bz Ku „Engl. Sot, 3 
aen ` 42580 ba "e Tou 
ſeaſche ET Hr SH eonſ. A. 1871 5 | 83,10 bz 
enstiche 4 3880 d do. do. 18725 83,10 bz 
voie 38 30 0 do. do. 1873 5 
ër E do. Bob.-Gredit 5 | 75,25 bz G 
se 5 do. Pr.- A. v. 13645 169,75 bz 
do, do. v. 1866/5 160,00 bz 
Sonvereigens 20,34 bz do. 5. A. Stiegl. 5 66,75 B 
Basic or do. 6. do. do. 81,25 bz 
500 Gr. 85 6 de. pur Sch. 79,20 bz 
get x 97 8 do. 2 de 2 2 5 

nern H 
e 00 Gr] 1323 bz ö Pat Yo u. f 6,1 bö 
runde Dan! not, do. Liquidat. 58,10 b 
Le. ein ö b. Sp, Türk. Anl. v. 1865 6 7,90 8 

af. — en do. do. v. 18696 
5 . 2% do. Loofe vollgez. 3 22,60 pp 

9. DH 
216,60 b * 1 erg 
—.—.— - Amſterd. 100 fl. 8 T. | 168,65 pt 
Deutſche Bonds. do. 100 fl. 2M. 167,70 br 
‚99.558 100th. 33 139,0 A © ` onbe 1 Eſtr. 8 T. | 20,375 bz 
ſch. a 40th. — 243,25 bz b. do. 3 M. 20,28 bz 

1 A. v. 674 120,90 bz G 100 Fr. 8 T. 81.10 bh 
pe, 15 fl, Oöltgat — Ziedel. Slg. Bepl. 100 f. 8 T. 
hate, Präm.⸗Anl. 4 1122,50 B do. do. 100 §. 2 N. 

Ca Wie 2 81,70 ba Wien E 8 T. | 169,30 ba 
Brem. Anl. v. 187 Wien ö ähr. 2%. 168 30 bz 
Hin- Md. -Pr. dap 110, 50 bz G Heterob. 100 R. 3 W. | 216,40 53 

St. Pr.⸗Anl. 3117, 20 53 do. 100 Rub. 2M. 215,60 ba 
Bath. — 358 5 Ke 20 d Warſchau 100 R. 8 T. 216 60 55 

u, H e ESCHER 

5. Pr.-A. v. 1866. 3 12575 8 GC fu De Bc, 5 E 


becker Pr. et 3 170,50 B 
Eiſen 
a. 1 207 —| 18,90 B 


diseonto imſterdam 3, Bremen — 
Brüſſel e a. M. * 
— * . London 2, Par 3, 


CG? E H H 
Ztpenpgeg, Looſc. 3187, 
D. G C- 1105 100,50 bz G 1 en 
a 92,505 0 age Ba, 0 8 S 
5 1100,50 65 G „Aheinl. u. Weſtf. 4 33 
esch. Bong? ‚une, 40 3500 S — 9 SL 5 80 d 9905 8 
Nein Pfd. 5 100, erliner Bankver ` 
d 4 9475 63 8 do. D „113,75 B 
CS GE G du. Lee 41 70:04 G 
Kees 112015 | 95,75 by © afkn Benin 1 143,00 B 
INV. r4.110'5 | 88,50 B ele l 41195 G 


bei ihrer Friedenszuverſicht, und es fiel auf, daß nach günſtig beende⸗ 


tion bier ſowohl als auch an anderen Börſen eine überaus große 
ſein, ſo daß eine Entlaſſung um jeden Preis verſucht wird: auch 
machten ſich anfangs ag nen der Contremine bemerklich. 
Kreditaktien ſetzten ſofort 5 Framoſen 3 M., Lombarden 2 M., 
Diskonto⸗Komm.⸗Antheile 14 (ue ruſſiſche Anleihen 4 pCt, Noten 
1 M.; fremde Renten verloren durchſchnittlich etwa; Prozent, lagen 
aber ſtill. Auch n Aktien gaben mäßig nach, Rheiniſch⸗ Weſt⸗ 
Bi etwa + pCt.; behauptet erſchien Oſtpreußiſche Südbahn. 
ank⸗ und Suöuftriepapiere, blieben bei wenig veränderten Notirun⸗ 
gen vernachläſſigt. Egels, Egeſtorffs Salzwerke und Leopoldhall fan⸗ 
den ſeitens der kleinen pekulation keine Beachtung; 1 wurde 


vor der Börſe in einem großen Poſten zu 69 abgegeben, erbolte ſich 


aber innerhalb der Börſe. Auch Bergwerksaktien zogen theilweiſe die Auf⸗ 
mexkſamkeit der Spekulation auf ER Anlagewerthe behaupteten ſich 
recht feſt, namentlich deutſche Anleihen; 4prozentige wurden bevor⸗ 
zugt. Pfand⸗ und 5 hielten ſich gut, Prioritäten ſtill, 
ausländiſche waren mäßig belebt. Die zweite Stunde verlief außer⸗ 
ordentlich ſtill Fa eher matt. Ultimo GE EE te man Franıofen 
zu 437 5,50 — Lombarden zu 125 — editaktien zu 385,50 


6350381, Distonto: Komm.⸗Anth. zu 4165, 25 115,50, La 
zu d 1070 70,75. Halberftädter verloren 0,20. Der Salat wu 
matt 


eee Ess * 
x ` en E . R 
ent.⸗Genoſſenſch.⸗B. fr. 1 50 d Mhein.⸗Na e 8125 B orau⸗Guben 85 00 bz G do. D. 492,75 G 
& ank. B. 4 1700 G IAhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 ber Altec. „ 2 n & is. Së 85,40 bz 
Berg, CS : | 68500 A [nnd f. 90 & Mise — 841700 8 
d f enwer! 1. 6¹ 7 „Ms. N 3 20, 
Danziger Sant fr.] 27,00 B Unter den Linden 4 1500 @ rkiſch⸗Poſen 475 50 b G do 8.410125 bz o 
anziger Privatbank 4 103,10 G Berl. Bau- B. 105,00 B b. erſt. B 31] 68.50 bz G do v. 18695 102,10 bz G 
a Bank 4 1106,25 bz B [Weſtend (Dxifiore) fr H do. 0 98 25 bz G do. v. 18734 | 91,25 G 
do. Zettelbant4 | 9550 © Wiſſener Bergmer? 4 Münſter-Enſchede 5 le. v 1 100700 o 
Defſauer Wier 1 10900 8 8 Wöhlert Maſchtnen & | 8,60 G Bag ER D 3940 SE S Se 2 g 
esbant 09,00 bz Ei Ge au V e ? 
nt 4 | 83,50 b ſtpreuß. Gah 86.00 bz G do. 103,50 
do. Lug f 8500 A. Sa e n 6 De e 106 25 8 mat, Zen Sierra 
Be an CH d hein Starg. 
do. Sr 44.155,50 0 Wien, WI SH mine 8 | 71,50 bj bo bo A 
Sg || 1450 @ „ 50 P ahn 5 17,00 G 
115 80 bc Sail Se: f 1080 h ü. After; Gët ge E 9,0 U 
tient Berlin Sr ` IR. KeitfteSufterbung ` ? | 71,00 @ 
von Bm laan a Selene, 168 10 b © Bag ëene Is | 17,00 & do. List. 0.8 
Hanbelsbant I | 0000 Lë, , 1 5 Reihe Dierüfer 51 99,60 65 S 
un. eeh 36.00 55 B Seiz Petad Magde“ | 7750 bz Eisenbahn- rteritüts: iM, ei wm A 
do. Grunderebitbt k 101.90 b. & ae Obligationen, do. ven 1858, 40 4100 fo vz 
pothek. (Hübner) 4 98 30 e Zeng ES 9975 a Aach.-Maſtricht (4 do. von 1862, 6 100 60 re 
EECH 10200 2 de. Litt. B. 1 l 32 1360 71 23 81 102,30 55 
o Sien bank! | 68.00 8 alle-Sorau- Suben 4 | 1425 b Berg.⸗Märkiſche 1.144/100,50 bz do. v. v. 1874 77 5 103,30 bz ` 
d Didconto ! ann,Altenbeien 11,40 bz 
e SC 39,75 b Lef, U Set. do. II. v EI 0 E d EE 101 me 
0 ant r. 8, Märtiſch⸗Poſene: 7,75 bz g ` U 
Mace, Privatbant 10800 $ Magd. Zéi 08,6 5 @| bb Li. 0 5809 fl 6 Sinn onen N 060 * 
Mecklenb. Bodencredit 4 66 00 G Mea SE m A r SE dé 10000 d ger 1 
Re ame 3 en G e do. Salt. EA BR VW 99, 70 bz Ge III. Pi 
do, Snpothetenbt 4 | 9375 & ünſter⸗Haumm 4 do. VL 99,7 65 G | do. 1.4 
DP BS ⸗Märkiſchſ | 96,75 bz do. va 5 103,20 bz B] do. V. d 100,69 & 
8 * — 4 — 16 5 4 Nord Bess 4 | 1925 bz Ka Sei 1 Ën 
Dër Ba sl Ober. Litt.A..0. 12195 b B 15 Ausländifege Prioritäten- 
eſterr. Credit 4 SE = 11 e Zum a Eliſa * 5 | 69,70 558 
do. Deutſche Bank fr o Südb d 28.80 he 1 ‚Pr 4 Karl-Ludwig. J. 5 86 20 bz 
ſtdeutſche Bank u Er al? bz ? do. H do. do. II. 5 san 6 
2 Spritactien. 1 40,00 bz te Oder⸗Uferbahn % 96,00 bz 95 n 4 Sr B ei 11,5 83 50 G 
etereb. Discontobant 4 105/00 © SE 4 105.00 55 2 N 1 e H 1 420 d Br 5 115 en KE 
See, e Kusel 08 1 Dap Er 1 859 
rb Fang 10 Riein-Mabebahe | 9,5063 de. bo, ne ah 
Se E ee EAR ` o 10130 b. S de. do. Di, IV. 57 20 b 
ba. Sopenerebit D 95,75 bz Keck 4 [11290 b3 © |Berlin-Unpalt 4 dro End „ 17 25 G 
do. Centralboden. 4 ie ong SE 25 4 0 ff. 09 20 3 bab ab bahn 
CH ; N 
probt Bardeleben 73 d " Welmar- Geraer Ae) 37,75 bz Berlin⸗Görlitz 5 101,00 Def, Pi Stab. e 328 00 Wë 
SE ewerbebl, |& | 17,90 B Albrechtsbahn 5 | 15.10 bz Bergen urg mg 1 SE A Gë E Kä Ie 65 B 
ch. Privatbank. fr. "120 B Amft erdam⸗Notterd. 4 113,25 ps — e 1.4 94,25 — Ven ZC 9770 DB 
15 . Ou pi 4 113000 58 1105 5300 d A HT 
em dä Io Baltijche 5 | 47,75 b3 séi wë „M. A. B. 4 SE Lien. 45 30 @ 
S Hund Ban, . 9200 % E 14485 55 04 9270 G Geldpriorttät( | 
fon, Zenn, ö Breſt⸗Braſewo 39,0 bz ee D.44| 988) be Dan Gel Bahn p | 6660 b 
leſ. Bankverein A e 5 Br: Kim 461,25 bz do. do. E. 4; 98,50 bz B] do. do. 18695 | 6350 G 
ee e ar. Boden, 16,0 bie |BerlinCtetiim J. 4 do. do. 18725 | 63,90 b 
Südd. Bodeneredit 4 112,20 G Egeter? $ 68 90 vz G] do do. ILA 93,75 bz Rab-⸗Graz Pr.⸗A. 4 Foto 5 
Sni Du erch, Salt Zen e 54.06 | do. de. IA 93,75 kg Sade eet, 480 
See e tene 010 C Le SH Ken 5 110200 6 bo. IV. b. St. 5 4102,10 d |Siüböfterr. Gest) 3 237,59 b 
Naben 4 ard⸗ ahn fr. 44,10 do. NL do. 4 93,60 bz B] do. do. neues 73600 G 
Brauerei Patzenhofer 4 94,50 B Sie Gap? 51420065 G] do. VII. 44 99,25 bz do. do. 187516 8 
Dannenb. Gm 41760 8 Sie Zich 1 rell sScw.sireibg.iät 9650 © | de. do. 18766 
S 
Deutſche Baugeſ. 4 59,50 bz G Lüttich⸗Limbur 4 | 17.50 Pz do. do. Litt. G. 4 94,60 G do. do. 18776 
Deut Aube Bau. 4 6 10 G en afen 4 | 81,25 65 BI do. do. Litt. H 4 92,60 bz G] do. do. 187806 
Otſch. Stahl- u. Eiſen. 4 Oberheff. v ei et rg do. do. Litt. I. 4 92,60 b G]. do, do. Oblig. 8 Ger? bz G 
Donmerämasäütte ! | 2950 mg, de. Siremerbannä 18300 5 Pede. dor t e Be, 7950 8 
Enel che Nach. Ae. 1425 da. füt E 80 50 b de. de. II 29,50 @ Wiesen, a PI .. 
Erdmanngd. Spinn. 4 10,50 G . ⸗Pardubig 4 37,50 DÉI palle-Sorau- Guben 43 101.75 W | do. in Ltr. a 20.40 | 82,50 b G 
Flora f. Ache gen 1 —.— Nh Rudolfsbahn 5 48, 80 bz we 1 e 2 5 2 8 > = 8 
D wë e Li ` e e 
SA Ber, 1 4 90 00 e Saba n 23,40 bz e, do. H. 44 2,75 G Je ⸗Woron., gar. 5 
Georg⸗Marienhütte 4 | 6400 bz B [Ruſſiſch⸗ 1 — 5 116.00 bz do. do. II. 44 Koslow.⸗Woron. 91,25 bz 
ibernia u. Shamr. 4 45,00 bz we Schweizer Untenbaßn: 6,89 G ärfii-Pofenee 5 ? Koslow.⸗Woron. Ohl. 5 75 SI 
mmobilien ( SH 4 72,00 G Schwelzer Genbahn “ 1700 53 B [Magdeh.⸗Halberſtadt ai) 99,20 bz SA gar. 85,50 & 
SECH home, Bac" aen [En Sinne ana El nen 
4 1800 & Prag ' . do. de 50 bB ` ar 93.10 
Em 4 70 00 e Borarlberges 5 | 45,75 6 0. Leipzi 421009) 98 Eofowe-Sewa 5 | 76,50, d 
00 bi Tim ` 4 16000 5 Se 8 Jr 8 [Mosco-Ri 3 
iſe⸗Tiefbau⸗Bergw. 4 20,0 bz B Warſchau⸗ d 201 4 | 87,00 bz Most . 6. 5 
11CEEECCCcCcCCC0CC0 Es [hmm 
L ritfabri e a „ 7 
géng Bern. 7 5150 0; © [Mimi ` EI. f Ref Vë Di 3700 bh Vë a , BIS g 
W n-Dreiben N e a 
Seege 8 SA 4 | 5475 85 Bertin-@ärige j 29,80 bz G de. D CH, Lu 11 97,00 B Sedäen len Aë 98,50 8 G 
ief, Eiſ.⸗ 32,10 b GG iner bahn fr. Oh D Ri ‚or 
Gre WR 1 2 Breslau⸗Warſchan Behalten "ib | 96,59 G do. IV. | 83,25 88 
Lëns B.⸗A. Lit. A3 | 42,00 © I CTbemn.-Tuz. dorf 3700 G Zarzfoe- Sele 5 76,00 


F und Verlag von W. Decker up Comp. iG. Mö ie, in Goen 


